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Neun und zwanzigstes Buch .
Von »714 — 1721 rc.

Erster Abschnitt.
? . i . Die seit dem Anfang dieses Jahrhunderts eingetrctene

glückliche Epoche Sichert sich durch Viehseuche , § . 2 . durch die
Fastnachtsfluth . § - z. Durch Amel und Mäusefraß , und § . 4 .
Lurch die schreckliche wemachts - FIuth , § ; . und 6 . welche
einen beträchtlichen Verlust an Menschen , Vieh und Häusern
in Ostfriesland , § . 7 . und in den benachbarten Gegenden an «
richtet - § . z. Einige besondere Vorfälle bei dieser Fluch - 8 s -
Trauriger Anblick nach gelegtem Sturm . §. 10 . Mislicher
Zustand der beschädigten Eingesessenen . § . n . Neue Stürme
und Fluchen . §. 12. Auf dem Landtag werden Vorkehrun¬
gen zur Wiederherstellung der Deiche getroffen . §. iz . Die
Knipphausec , Icveranee und Harlinger richten ihre zerrissene
Deiche wieder auf . § 14. Nur wird wegen schlechter Anstal¬
ten wenig an den vAfricsischen Deichen gesörderr . Lin neuer
Sturm reistet wieder nieder , was an den Deichen gebauet ist ,
und so bleibet OstfrieslaM den Fluthen offen . §. 15. Dem
geheimen Rath von Münnich wird die Direktion des Deich¬
wesens anvertrauet . Fürst und Stände suchen zur Bestrei¬
tung der Deichkvstcn auswärtige Anlehne nach , finden aber
nirgends Credit , s iä, . Daher gehet die Arbeit langsam vor¬
wärts , indessen wird durch Betriebsamkeit der Emder der
große Larrelter Koick mit einem Kay - Deich befasset . §. 17.
Mit einer ( inländischen schwachen Geldnegetration , ß . iz .
mit einem erzwungenen Anleh » . mit ausgestellten Assignaten ,
ferner durch einen Aufbot zur Deicharbsir , durch freiwilligen
Beitritt zur Arbeit von den Interessenten und andre Mittel
wird bei diesem fortwährenden Geldmangel der Deichbau
zwar fortgeietzet , 8 - >y - nur wird mehr gcsticket , wie ge¬bauet , und eine hohe Fluth zerstöret größtentheils die Arbeit
wieder . §. - 0 . Endlich erhält die vstfricsische Landschaft in
Holland unter staatlicher Garantie ein Aulchn von Looaoo .
Gulden holländisch . 8. 21 Der geheime Rath von Münnich
erhält seine Entlassung . Es wird ein neues Dciüwircctvrium
« ngcstellet , und die Deicharbeit unter verschiedenen Hinder¬
nissen fortgesetzet .
Vstfk . Gescv. 7B . A § . i .
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1714 § . r .

Anfang dieses Jahrhunderts bis hiezu war
eine glückliche Epoche für Ostfriesland . In

der Fürstlichen Burg , in den Versammlungen der
Stände , in den Gerichtshöfen , in den Häusern bei
den Bürgern in den Städten und den Bauren auf
dem Lande , kurz allenthalben wo man nur Hinblickes ,
herrschte , einige Kleinigkeiten abgerechnet , Ruhe
und Zufriedenheit . Keine hohe Wasserstuth richtete
Elend und Verderben an (s). Der spanische Sur »
cessronö . Krieg störte nicht unfern Seehandel , son«
dern bereicherte vielmehr den Kaufmann . Der
Landmann hatte zwölf Jahre nach einander reiche
Erndten , und seine Weiden standen im Sommer
und seine Ställe inr Winker voll von Vieh . Der
Ueberfluß an Getraide und am Vieh ging in das
Ausland , und brachte um so vielmehr vieles Geld
einwärts , weil man außerordentlich hohe Preist be^
dingen konnte . Allenthalben sähe man Wohlstand .
Mit Recht singt ein ungenannter Dichter von lstnj
damals blühenden Ostfriesland : I

Ouslia Lsturui fort fsdula 8ecla fuiffo ;
löts stub Alberto « ic tempora prims fuerunt ,
Otla tran ^uilli pers ^ ebsnt Srsts coiom ,
Issec tsl ! u8 eguiäsm per le äsbat omm '

a , verum
Huoci 5ati8 ert , frühes culks5 bene arata kerebat ,

^
Lt renovatus sZer Zrsviäib csnebat arli -ris^

(s) Zwar gedenket Outhof iy seinem Verbs ^ «lsrÄ -'a-
tervl . p. 6 ; 6 . eine am 5 April 1702. eingetrerene
hohe Wasserflut !) ; man findet aber nirgends, daß
diese Flnkss einen merklichen Schaden angerlchtek
habe Von 1702 bis 1714 trifft man gar keine
Spur von irgend einer hohen Fluch an .
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Nulölrasgus impiebat xpumsntes 1äökeu8 !iumor . l7r4
chrisic» sie tellus e8 t Iscstegue msllegue abun-

6211 .8 ( b).
Nun aber gefiel es dem Allmächtigen , dessen Wegs
nicht unsere Wegs sind , diese Provinz mir so vielen
Landes - Plagen heimzusuchen , daß ihr völliger Un¬
tergang unvermeidlich schien . Die erste Landes «
Calamiräk , die sich einstellte , wareine Seuche des
Hornviehes . Zwar reden unsere Vaterländische
Chroniken und Geschichtbücher bei den Jahren 1225 .
1249 . 1246 . 1274 . 1506 . r ; ; i . r6 ; l . und
1682 . von Mehkrankheiten ; sie waren aber nicht
so lange anhaltend , auch nicht so pestilentialisch , wie
diese . Diese Viehpest war eine neue Krankheit , die
man vorhin nicht kannte . Bereits 1708 . spürte
man sie in Dalmatien und Italien . Sie breitete
sich vor und nach durch Ungarn , Oesterreich , Böh¬
men , Preußen , Dänncmark , Schweden , England ,
Frankreich und Holland aus . 17 l ; . fand sie sich
schon in unserer Nachbarschaft in Holland ein ( o) .
So wie die Seuche näher heranrückte, traf der Fürst
mit Zuziehung der Stände Maaöregeln , um die
Viehseuche von den Gränzen abzuhalten . Er ver -
ordnete unter dem 5 Febr . 1714 . daß keine Auslän¬
der in das Land gelassen werden sollten , um Vieh
aufzukaüfeu ; sondern daß die Einlander die Ochsen und
Kühe selbst aussühren und nicht wieder die Granze
bei ihrer Rückkunft betreten sollten , wenn sie sich
nicht vorher eidlich reinigen würden , daß sie auf kei¬
nem inficjrten Stall , oder bei angestccktem Vieh ge¬
wesen . Ferner befahl er , alles verreckte Vieh ,
wenigstens vier Fuß lief , unter die Erde zu verschar -

A 2 ren ;
( b) Lncomium seren , vomus Ostkr. rexngtr . p - 4 l -
(c) Outdvks dtsräerskIsZte vvcr cle Ltcrlts onäer 't

ldlnäveÄ Lmcien I/IL . P . 20 .



4 Neun und zwanzigstes Buch.
i7i4ren ; und dann verbot er , Hunde und Bettler in die

Ställe zu lassen . Alle fremde Hunde sollten an der

Gränzs gleich kodtgeschlagen , die Bettler aber , «veil

diese gewöhnlich in Scheuren sich lagerten und dis

verpestete Luft aus den insicirken Stallen mitbringen
könnten , MÜckgeiviesen werden . Die in dem Lande

vorhandenen Bettler sollten durch Vögte und Ge »

richrsdiener aufgebracht und eingesteckt werden ( st) .
Damit nun genau dieser Verordnung nachgelebet
werden sollte , wurden die Granzen mit P ^ stwachen

besetzet . Wie nun die Seuche immer näher heran »,
rückte : so wurde die Ausfuhr des Jungviehes im

October gänzlich verboten , um , wenn die Seuche
auch hier einrreffen sollte , den gänzlichen Abgang des

Viehstanveö zu verhüten (e) . Noch fast dieses ganze
Jahr hindurch blieb die Provinz von derSeuche ver¬

schonet . Erst in dem Ausgange Decembers traf
man Spuren von ihr im Stickhauser Amte , in dem

Dorfe Felde , an . Bald darauf sah man , nicht in
der Nachbarschaft , sondern in dem weit entlegenen

I 7 i 5 dorfe Wirdum im Jan . 1715 . Vieh Umfallen .
Nun breitete sich die Seuche durchs Gretmer Amt ,
und dann ferner durch daö ganze Land aus . Die

Zahl des verreckten Viehes ist nicht ausgenommen .
Sie muß aber sehr beträchtlich gewesen seyn , weil
das Land voll von Vieh war , und wenig übrig
blieb ( s) . Der Sage nach sollen ohngesehr 60000 .
Stück Hornvieh in Ostfries . und Harlingerland
umgefallm seyn (Z) .

§ 2 .

(-!) Aus den gedruckten Verordnungen vom 5 Febr .
und rosten Nov . 1714 .

'
-

(e) Landsch . Acren .
( t) I4si cke » i- . lier .'krecle over Osttr . kinclvees - Pest ,

p . Z 0 U. Olttd . Neercl . klsßt . p . 20 KsvinZs
p k ^ 8 - und Fuuls Ehron . 8 Theii . x . 66 . ,

(L) Funk ? . 74 -
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§ . 2 . I ? l5

An dem Frühjahr und in dem Herbste i ? r4 -
war diese Provinz durch zwei hohe Fluchen heimge -

suchet . Diese hatten indessen , vielleicht weil der

Sturm nicht lange angehalten , keinen beträchtlichen

Schaden angerichtet ( b) . Dagegen richtete eine

« m z Marz 171z . eingetretcne hohe Wajserfluch ,
die man die Fastnachts - Fluch nennet , großes Ver¬

derben an . Fast ganz Emdcr - Amt wurde mit dem

Seewasser bedeckt . An Emden wurden die Schüt -

thüren gesprengt . Dadurä ) ward die Stadt auch

an solchen Gegenden unter Wasser gesetzt , wo man
sonst kein - Wasser gewohnt war . Es stand überhaupt
das Wasser in Emden drei Fuß höher , als bei der

Martins > Fluch 1686 . Der dadurch an öffentlichen
und .PuvakzeSKrden verursachte Schaden war sehr
beträchtlich . Bei Petkum riß der Deich durch .

Die Oef -mng war so weit / daß sie durchaus nicht ge«

stopfet werden konnte . Dadurch entstand der große

Perkummer Külck . Erst in dem Herbst dieses Aah -

res wurde , Landwärts ein , um den Kolck herum ge -

deichek . So lange stand diese ganze Gegend unter

Wasser . Um dielen Deich zu legen , mußten die

Anteressenten der Deichachk , von jeden dreißig Gra¬

fen Landes einen Mann mit einem Spaten stellen ,
und dann wurde von jedem Grase acht Gulden zur

Bestreitung der Kosten eingewilliget . Auch schenkte
die Landschaft noch außerdem 12202 Gulden dazu .

Die Anteressenten der Deichacht konnten also in . die¬

sem Jahre ihre Ländereien nicht nützen , und mußten

noch ohnehin so schwere Kosten entrichten . Auch

hakten die Norder und Harlingrr Deiche durch diese

A z F -uch

(b) Outbvk vsn cle ^Vsstcrv ! . z>. 6Z7.
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r/izFlukh ungemein gelitten ( i ) . Diese hohe Wasser «

fluth und das noch anhaltende Vieh sterben veran¬
laßt « den Fürsten im August , einen allgemeinen
Buß - und Bettag anzuordnen . Der vorgeschriebene
Text war aus Jerem . Cap . 5 . v . 8 « Bessere dich
Jerusalem , ehe sich mein Herz von dir wende , und
ich dich zum wüsten Lande mache, darin Niemand
wohne ( K) .

§ . Z -

Ferner brückte das Ungeziefer den Landmann
sehr . Es fand sich nemlich im Frühling des folgen -

zr7i6den Jahrs 1716 der Amel , ein fthwarzgrauer klei¬
ner Wurm , welcher sich durch kalke und nasse Wit¬

terung zu vermehren pflegt , in einer außerordentlichen
Menge ein . Von diesem Amel wurde zum größten
Nachtheil des Landmanns das Grün . und Bauland
außerordentlich beschädiget . Die Weiden standen
kahl vom Gras und dis jungen Saaten waren be¬

naget oder auch zum Theil ganz verdorben . Das
Korn , welches noch ausgegangsn war , und zurReife
gelangte , fraßen inm im Sommer die Mause . Das
Land war so voller Mäuse , daß man sie mit Stöcken
todtschlagen , und mit den Fußen treten konnte . Wo
man hilisah , da wimmelte es von Mäusen . Ganze
Aecker , die an dem vorigen Tage dichte voll Ge -
traide standen , glichen an dem folgenden Morgen
ein « abgemahten Flur . Ein einziges Beispiel wird

hin -

(i) Outbo5 vsn 6e VVstervI . P . 6Z8 — 640 . Hrrkeu-
rotks k4uire - Iser p . 60 . Funk c . 1. x. 67 . und
8andsch . Acten . Auch in dem folgenden Jahre
1716 trat eine starke Fkuth ein , die den Older¬
sumer Siedl wegriß » und die Eftner und Dor«
immer Deiche sehr beschädigte . Funk c. I . p. 75.

(K) Aus der gedruckten Verordnung .
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hinlänglich seyn , die Menge der Mäuse und ihrei ? i §

Verheerungen zu begründen . So hakte ein Sand¬
mann aus Rysum von vier Grasen Bauland zwan¬
zig Tonnen Bohnen , und von sechszehn Grasen bei«

nahe drei Lasten Bohnen aus der Erde hervoraeholek,
die die Mäuse darin verscharrt hatten . Im Winker

verlohren sich die Mäuse ( >).

§ - 4-

Nach so vielen ünglücköfällen verschwand der

Wohlstand dieser Provinz . Der Landmann hatte
kein Vieh auf der Weide , und kein Korn in seiner
Scheune . Kummer und Nahrungssorgen beugten
ihn rief nieder. Die Landgüter verlohren ihren
Werth , und die so hoch gestiegene Pachten sanken
mit einmal herunter . Aber die größte Noch war
noch vorhanden . Ostsneoland traf ein Mißgeschick,
welches die Drangsalen des dreißigjährigen Krieges
und die mansfeidischen und hisstschcn Verwüstungen
Überweg , oder doch wenigstens diesen Drangsalen
gleich kam, ein Mißgeschick, wovon es sich in langen
Jahren nicht wieder erholen kennte. Dieses war
die in^ der oststiesistben Geschichte eine neue Periode
machende WeinachtS - Fluch von 171 -7. Schon »? ! ?,
einige Tage vor dem Christfeste wehte es anhaltend
stark aus Südwesien . Das Seewasier , welches
vermittelst dieses Windes aus dem großen Ocean
durch den Canal in die Nordsee stürzte, hakte schon
die Nordsee hoch aufgcschwollen . Am 24 Derem -
ber des Abends drehte sich der Wind höher in
Westen . Dadurch drängte sich die angeschwollene
WasterMasse schon mehr nach der Küste dieses Für «

A 4 sicne

(I ) btsrkenroiliz d-kuM - Isei ' s>. 62 U . 7g . FnnkS
Chro« e . l . p . - 2 . Heckels ausführliche Bcschrri «
bung dcr Wasssrsiulh von 1717. p. z .
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»7r7stenrhums und der angränzenden Länder hin . Der

Sturm wurde gegen Mitternacht schwacher / daher
hoffte man , daß die Fluch nicht sehr hoch werden

möchte , wenigstens hielt man sich für die Nacht

sicher, , weil erst ( in Emden ) um halb sieben Uhr die

gewöhnliche Fluch eintreten mußte , der Wind noch
keinen Strich aus Norden hatte , und der Mond im

letzten Viertel stand , da das Wasse ^ nicht pflegt hoch
anzuwachsen ( m ) . Dieses beruhigte die Leute , welche
an den gefährlichsten Oertern wohnte « , so , daß viele

sorglos ihr Bette bestiegen , und die Maasregeln zur
Sicherheit versäumten . Allein unvermuchet , ungs -

sehr gegen zwei Uhr , setzte der Sturm und zwar aus
dem schlimmsten Strich aus Nordwesten wieder hef .

t >g

(m) «Es war das letzte Viertel des Mondes , schreibt
Hecke! p . iZ . in welchem sonst ordentlicher Weise
keine Gefahr des Uebcrlaufens zu befürchten ist ,
und zwar des Morgens um z Uhr , da man das
alkrniedrigste Wasser oder Ebbe haben mußte .
Und dennoch kam eine grausame Menge Wassers
hergeströmt - Cs kam übers Land angelaufen nicht
nach und nach , wie hernach geschehen , und wie cs
sonst gewöhnlich ist ; sonderst von dem ersten An -
fang an ist es wohl Manns hoch über das Land
geloffen . - Dann meldet er p . 9 . , daß ein vor An .
ker gelegenes Schiff mit einmal so hoch aufgetrie .
den fty » daß es kein Ankerkau genug gehabt habe ,
um es nachschiessen zu lassen . Und Funk meidet
x > 105 . daß einige Tage vor dieser Fluch das
Wasser in einem Ziehbrunnen übergelaufen sey.
Eben dieses Steigen des Wassers in einigen Gra .
ben und Brunnen hat man hier grade zu der Zeit
bemerket , wie Lissabon durch das bekannte Erd .
beben zerstöret wurde . Sollte man nicht aus die¬
sen angeführten Umstanden dieser außerordentlichen
F ' u . h mmhmaßen können , daß damit ein Erdbeben
verknüpfet gewesen sey ? Ich überlasse es den Phy ,
fikern » diesem näher nachzuspüren .
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tig an . Das Wasser stieg höher , wie bei irgend ^ , /
einer andern Fluch . Die Weilen peitschten mir rin ,

gewöhnlicher Wukh die Deichs , und rollten einige
Fuß hoch darüber weg . Dieser Sturm aus dem ge .

jährlichen Nordwesten hielt die drei Festtage über ,
mehr oder minder wüthend , mit untermengtem
Hagclschlag und abwechselnden Gewitter an . Die

Deiche konnten dem schweren Wellenschlag nicht wi¬

derstehen . Es entstanden an vielen Gegenden gleich
in dieser ersten Nacht Durchbrüche . Nun wurde

das Land überschwemmt . Hauser stürzten ein , an -

dere wurden weggespület , und Menschen und Thiere
fanden unter den Trümmern der Gebäude , oder in

den Wellen ihren Tod . Die Noch war so viel grös¬
ser , so viel schrecklicher , weil diese außerordentliche
Fluch in stockfinsterer Nacht eintrat . Daher kam

es , daß so viele Menschen , besonders Greise und

-Kinder , auf dem Bette ihr Leben embüßken . So
wie es tagte und der Morgen einbrach , entwickelte

sich die Scene deö Jammers und des Eiendes . Da

wo die Deiche zerrissen waren , schwammen ganze
Md halbe Hauser auf dem Master , wie Schiffe , her -

um , und die noch fest stehenden Hauser schwankten
von dem Wellenschläge hin und hew Die Stützen
der Hauser , Bretter , Sparren , Schränke, , Kisten ,
Betten , Menschen , Kühe , Pferde , Ochsen , Schweine ,
Hunde und Hasen , Heu , gedroschenes und urige -

droschenes Korn trieben auf dem tobenden Wasser

herum . Hier trieb ein Mann auf einem Heuhaufen ,
dort eine Frau auf einem Balken herum . Hier er .

stiegen Menschen die Dächer der Hauser , dorten die

Aeste der aus dem Wasser hervorragenden Bäume .
Nackend und bloß , so wie sie in der Angst das Bette

verlasset » hatten , dem starken Sturm und dein schwe»

ren Regen auögeseßet , fristeten noch viele Stunden ,
A z oder
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'
i7l7oder gar fürchterliche Tage lang , ganze Familien auf

den Dechern ihr Leben . Aber Mattigkeit , Hunger
und Kalte schwächten die erstarrten Glieder . Hier
entfiel der Mutter das Kind aus dem Arm , dort

stürzte sie selbst nach , und dort verlohr auch der

Jüngling dis Kräfte sich länger zu halten , und wurde

ein Opfer der Wellen . Alles Geschrei dieser Un¬

glücklichen um Hülfe war vergebens . An den ge¬

fährlichsten Gegenden konnte Niemand sie retten .

So ohngesähr schreibt ein Augenzeuge ( » ). „ Mich

„ dünkt — schreibt ein anderer — ich höre noch das

„ Brausen der Wellen , das Krachen der sinfallenden

„ Häuser , Boden und Dächer , das Angstgeschrei der

„ in die Finthen stürzenden Menschen , das Geheul

„ zarter Frauen und jungen Kinder , dis unter einem

„ Balken zerschmettert wurden , oder auf ihrem Bette

„ ertranken , oder halb nackend von den Wellen hin

„ und her geschleudert wurden ( o) . " Ein Dichter

drückt sich über diese Christsiuth unter andern so aus :

Dis l^ Lccht , äis bl^ cio lischt , tos » ckuMnck
kmZlen DoaZen ,

1os »'t bäsmel5 läeir 6oc ! t krer , en's Usmcbe »
Vrsecie ro »AS» :

— — — i ; »uvvei , vveäsrom ver-
«sbsnen !

Akasr oclr » u is ' t ^ lusyk liier jammere » , e» vvee-
» e» !

L»
t ») Hecke! p - io — 12 . Johann Christian Hecke! war

Prediger zu Resterhave in der Herrlichkeit Dor¬
num - Cr war selbst in Gefahr und konnte die
Verwüstung der dortigen Gegend aus seinem
Hause überschauen .

<o) Ouchof van cle Watervlocl '
p . 6 ; ^ . DukhvsWgr

Prediger in Emden und ein Augenzeuge dieser trau¬
rigen Scene . Er ftibst gerieeh in Lebensgefahr .

? - 648.
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Ln Osgn6en wringen. — — — 1717
Loci« XVinäen breeken Io « . Oe woests 6oIven

kooksn :
Ln «clrynen äoo? t Oevvelt ts brsnäen en ts

rooken .
Hier riet Iret kiester uit . Oe Aroots ^ ee Ze¬

hrest
In nsrver Onrtreekt , woe6t , en «clruimt , en

stsgt , en ber «r
O^) Ouin en Ltranösn in . Os I^ onöen äer

Lievieren
Oie sclreuren «einer vün een. '1'moet sl cien

leuAe ! vieren
^ sn 't xclrryioyle 2ce Asvvelt . — — —
— — — 200 Irerst A ^n « onvervvsclrt.
Ln verr vosr ' t IrooA«t Zety , nret Io« Zelrrookren

LrsAt
Oe Tee ten OyHrre« in . Os Olnixmann ovsr -

ronrpelt ,
i^ it eer kry

't 6sirkrt oL veet , tot sn äen Ilsls Ze-
6om ^eIt,

In kekel. O , Irrer krsglet een ryles Loren-
«elruir !

6in6s loeyt Irst snxtiZ Vee. OZsr roe^t een
UsAelrunc,

Ly trovs Luurmann Irelp ! ^ ggr Irier ksn Llie-
rnsnt Ireloen :

Len je6er voeit riclr slte «elrielvk oover«ts ! pen»
Lryot cieer.' «5 äie , nu noelr , nret sl ryn Irlui«-

Aeriin
Len LlooibsrA, ^oiäer , oLeen IrooZe Lsmer in»'Lis mse «r een Oitstel vol vsn selrrikly^ OoZsn-

blikkcn.
î len voeit , 0 baoZe ^ nelit ! äe Lonäsmenten

wr !k.ken.
Vs
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1717 DL ,6c >1vsn donren mct 6ewe1r 6s 6eve1x neer .

Ds Maacicn bsrxtcn in . Ossr xtcwt nuDak en
Lpeer

Op Vrouvv , cn Ivinäerßcn bengu-äe HuixZe-
1100teil ( st) .

Ein andrer vaterländischer Dichter schildert den elen¬
den Zustand dieser Provinz so :

Omnia stontuxerâ ässrgnt guoPie littoraponto .
. kluminidux cincIgs resonPir 8 üstibus sociex.
^ ust'uZium rentanc , xcalix kabulsta coloni
T^lka stetunt,, iaöiix msrixuonAexta xuststcllsx
kl ciomibux rssttstur a ^uix , cum coniuAs strolex
Inxsteälantc viro stsreunt iioxkilibux unciix,
^ u ! Loniux rssttum stisnZit cumstrois msrirum ,

und so weiter . Dann geht er zu dem Nothstande
des Viehes über :

—- tremulox scs ccirnua stoxti . ^
Vacca Ü^ata xonöx echt ; ^ rax stullus cc^uorum
In xtsbulix xstumax eistix naribus clÜst^
kellimr in xtmtsx tenerum pscux omne cuünsx.
I 'surux mugitum stiociic trcmefaÄux s^uarum
Lccurxu , voccx tremulentas exerit sAnux.
klinnit ec^uux , istratgue cg nix. storcux Aluik arälae
dllsuxux IiarsL , csntsÜ rexonsnti Zutcure Aoliux.
Distona mixtorum stecorum igmenrg creb^ xcunt.
K4urex cum Larto xocio conäumur in antro ( g ) .

Diese

(p) 6ocitx strsiksncle Himd in cic Wskcrvlocl >m l) c-
cembr . 1717. eloor Amon Voeliex. Linöcii 1718 .

. («st krisise orientslis tsm snte Hugin stost clÜuvium
koLsi keroics äexcriptio . klmcise 1724 . Noch meh¬
rere Dichter erhoben ihre Stimme. So haben wir
unter andern 'P bcknelcie t^?.nc! xvexenx cien v/ ? ter-
Vloeä vx licrs disßl , kmäen l ? ! 8 -

'tlämmeinas
Oost -
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Diese außerordentlich hohe Wafssrflukh war so schreck-
lich , und richtete solche Verwüstungen an , daß die
Dichter nur das Urbild copiren und keine idealische
Vorstellungen hinwerfen durften . Dies bewähren
die von den Augenzeugen verzeichnet ? Thatfachen hr) .

§ - , 5 '

Durch die ganze Provinz richtete diefe groß «
Wasserfluch Unheil und Verderben an . Die Stadt
Emden , die große Deichstraße und ein kleiner Theil
der Burgstraße ausgenommen , war ganz unter Was¬
ser geseßer . In einigen Hausern stand das Wasser
5 bis 7 Fuß hoch . Noch am Dienstags - Morgen ,

also .

, Oosttrierlgnä over sten boomen ^Vater - Vjoet op,
Xers Liiläei, 1718 . und Conrad Joachim
Uinmens mit Thranen verknüpfte Weynachts«.
Freude. Bremen 1718 - Diese Gedichte sind aber
gar Zu jämmerlich , als daß ich eine Strophe dä ->
von anführen mag.

(r) Diese finden wir vorzüglich ausgezeichnet in Jo »
bann Chr -stian Heckeis Beschreibung der beiden
( 17,7 und , 718- Wasseiflurhen in Ostfticsland .
Halle 1719 . In desselben in Halle gehaltenen bei.
den Predigten über diese Finthen . Halle 1719 . in
Outbof von ste 'eVstcivloäen p. 64 ; . IN Funks
sshronik . 8 Thcil p . 91 . in Harkenroths Kersvloä
Kort ontvverp . Emden 1721 , Hievon ist noch eine
neue Ausgabe von 172z vorhanden- In Johann
Friedrich Janssen , Predigers zu Niende in Jever «
land , historisch cheolog . Denkmal der wundervollen
Wege Gottes in den großen Wassern . Bremen
1722 . in des Dvrriummer Predigers StolrenauS
historischen Anmerkungen denkwürdiger Cxempek
der Zorngerichke Gottes und der Providenz in Er «
rekkung vieler Menschen in der Weinachtsfluth
von 1717. Hamburg 1721 . und in eines unge«
nannten ausführlichen Beschreibung der Wasser»
ober kleinen Sündfluth von 1717. Leipzig 1718,
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i ? i7also am dritten Tage , fuhr man mit kleinen Schiffen

durch die Ostersiraße , wo man bei sonstigen Fluchen

kein Wasser gewohnt war . Viele Menschen , die

in den niedrigsten Gegenden der Stadt wohnten ,

mußten zwei bis drei Tage ohne Licht und Feuer auf

ihren Böden und Oderstuben ausharren . Andre

geriethen in die größte Lebensgefahr , und wurden

durch ihre eigene Kräfte oder durch Hülfe ihrer Nach¬

baren gerettet . Nur zwei Personen , eine Frau , und

ein kranker Mann , büßten in Emden ihr Leben ein .

Die Zahl des ertrunkenen Hornviehes in der Stadt

wird auf i ? 4 Stück angegeben . Der Schaden an

dem verdorbenen Hauögerache und an Privat - und

öffentlichen Gebäuden war sehr beträchtlich . So

waren die Straßen aufgerissen , so war ein Theil der

Stadtmauer an der Wasserftiks eingestürzet , dis

lange Brücke mit dem Wachkhause , und die

Boltenkhorsbröcke weggsspület . Kläglicher sah es

auf dem platten Lande und in den Dörfern aus . In

Emder Amt litten vorzüglich au ertrunkenen Men ,

scheu und Vieh und zerstörten Gebäuden die Dörfer

Loppersum , Süverhusen , Circkwemm , Twixlum ,

Widersinn und Bektcweer . Die zu Emder . Amr

gehörenden Jemgumer und Dißumer Vogteien waren

mebr verschonet geblieben . Diese würden noch rveni -

ger
'
gelitten haben , falls die KriHummer Syhl nicht

weggerissen wäre . Die mederemsrschen Deiche , die

größtcnlheiis zu Emder - Amr gehören , waren fast

ganz zernichtet . In dem ersten Quartier riß ein

Kolck l 5 Ruthen weit und ? o Fuß rief ein . Das

zweite und zehnte Quartier waren mit dem Mayfelde

gleich . Hin und wieder stand nur eine Anhöhe , als

der Ueberrest des völlig verwüsteten Deiches . Dis

übrigen Quartiere waren ebenfalls stark beschädiget .

Zn Grekmer - Amt hat Gretshl vorzüglich gelitten .

2»
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In diesem Flecken büßten 48 Menschen ihr Leben 1717
ein und r 8 Häuser wurden weggespülek . Zehn Häu¬
ser gingen durch die Syhle in dis offne See , und die
übrigen trieben Landwärts . Letztere wurden größcen -

lheils durch treibende Balken zertrümmert . In
den Greccmer Deichen war ein großer Kslck . Die
Kapstürzung war allgemein . Unbeschreiblich ist das
Eiend , weiches Norder - Amt traf . Der Wrster -
marscher Deich war völlig ruinirk . Hier waren
sechs weite und liefe Kolcken eingerissen . Der
schlimmste Kolck war an der Westseite des Deiches .
Dieser war go Ruthen weit , und in dem Fuß des
Deiches 43 Fuß tief . Ueber 80 Häuser stürzten
ein , und ohngefehr Zoo Menschen verloren ihr Leben.
Die ganze Gegend , so weit das Auge reichte / war
eine wilde See . Hier trieben durch einander die
Leichen ertrunkener Menschen , Pferde , Kühe ,
Schränke , Betten und Bauergerathe . Selbst die
Stadt Norden blieb nicht verschont , weil das Was¬
ser die Mauer weggerissen hakte . Auf der Straße ,
der neue Weg genannt , fuhr man in Kähnen und
in der Kermgsstraße standen einige Hauser bis an
die Ziegeln unter Wasser . Im Berumer Amt sah
es nicht besser, wo nicht gar schlimmer , aus . Dies
weiset die Liste der in dem Wasser gebliebenen Men¬
schen aus . Die Zahl der Leichen in diesem kleinen
Amte wird auf ; 8 Z angegeben . Die mehresten
Berumer Deiche lagen ein gestürzt . Vorzüglich waren
die ostermarscher Deiche mitgenommen . Sie waren
zu so . zo . und mehreren Ruthen dem Blachfelds
gleich . Ich wende mich nach Auricher - Amt . In
Aurich selbst , da diese Stadt mitten im Lande liegt ,
war man sicher genug . Daher wurde , welches an
den wenigsten andern Osrtern geschehen konnte / die
drei Festtage über der gewöhnliche Gottesdienst ge .

haltcn .
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r - r ^ halten . Man vermuthete indessen starke Deich «

brüche und den großen Nokhstand in denen der Küste

nahe belegenrn Gegenden , weil sich das salzigte Wasser

bis zu Engerhafe , Victorbur , Fahne und Westerholt

erstreckte ( s) . Nur fehlte es noch bis an den dritten

Tag an sichern Nachrichten , denn diese konnten

wegen des Sturms und des Wassers nicht eingehm .

In dem Amte selbst war der Schaden und der Ver -

lust an Menschen und Vieh in Riepe , Bagband ,

Ochtelbur , Westerende und Wibelsbur am beträcht¬

lichsten . Im Leerer Amt war der Schaden so groß

nicht . Dies ganze Amt verlohr nur ; Menschen

und 12 Hauser , die weggespület wurden . Stick «

Hauser Amt hak wenig oder gar nichts gelitten . Im

Friedeburger Amt hatte man bei Menschen Denken

kein Seewasser gekannt , auch hieher erstreckte sich

die Fluch , und verschlang einige Pferde , Kühe und

einen Menschen . Von den Herrlichkeiten litten vor¬

züglich Pekcum , worin das feststehende Haus des

Amtmanns mit allem Hausgerakh , bis auf den

Grund wegspülte , und 14 Menschen ihr Leben ein -

büßken , Rysum , worin i z Menschen blieben , und

Lüheburg , welches 60 Menschen verlohr . Der här -

teste Schlag traf die Herrlichkeit Dornum . Hier ,

besonders in der Gegend des Dornumer - Syhls spül¬

ten 67 Hauser mit Menschen , Vieh und Meublen

völlig weg - und Z14 Menschen ertranken ichdem
Wasser .

(s) Funk c. I. p. 96. dagegen sagen Outhof p . 6yr .
und Harkenrothp . i6s . dasWasserhabebisEMnr ,
Kirchdorf und Walle gestanden . Hiemit stimmt

rinigermaaßen ein damaliges Schreiben aus Ost¬

friesland . Hierin heißt es : „Eine halbe Gründe

» von Aurich stehet das Seewasser bei Extum hinter

»Haxtum , daß man cs von den hohen Hausern
»sehen kann .» Ausführt . Beschreib , der Wasser »

fluth . p . 42 .
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Wasser . Harlingerland war verhältnißmasikg nocht ? ! ^
weit schwerer heimgesuchk , als Ostfriesland . Es
verlohr durch diese Fluch weit über rvoo Menschen .
Wittmutchcr Amt hakc? einen Verlust von 57z Men »
schm , und 86 völlig weggerissener Hauser . Auf
Accumer - Syhl sah man , wie der Sturm sich legte ,
nur sieben Häuser mehr stehen , und diese waren der
Rest von mehr , als 100 Häusern . Diese Vogtei
zahlte Z97 Leichen. Auch die übrigen Vogteien
Esener Amts wurden hart mitgenommen ( t) . Die
Kirche auf der Insel Lanchoq war so sehr ruinirt , daß

^
^ ^ ^

kein Gottesdienst mehr darin gehalten werden konnte .
^

Der letzte Prediger Löwensiein , der zugleich Vogt
gewesen seyn soll , wurde nach Hollen berufen .
Nach der Zeit sind die Insulaner nach Esens einge -

- pfarrt ( u) .

§ . 6 .
Um den Leser in den Stand zu sehen , mit einem

Blick den Schaden zu überschauen , welche diese
außerordentliche Fluch in Ostfriesland und Harlin »
gerland angerichtet hak , so setze ich folgende Tabellen

hieher .

( t) Outkok p . 645 — 686 . Usrllenroklis Kcrsrloeä ;
OntEp . 141 — 178 . Funk P. YZ — H2 .
Janssen x. 188 — 201 . Hecke ! x. 24 — 51 .

(») Consistorial - Acten.

») InGstfr . G - sch . 7B . B
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Umgekommsne Mensch «» und Thier «

r ) IN den Asm kern ^
wcggei!
spült >

ocschä .
diqt 1

'^ er; ^
Pferde Äiudvieh Schafs Schwein «

Emden Z4 sS ; ? 85 4 ! 9 - 88 S7
Leer 17.' - 4S 5 129 8r6 ; '

Norden s ; 4«) 262 277 6s s Z83 S7 .
Gretspl 80 Ss 108 2i5 194 84
Pewsum 8 Z6 s 26 64 144 9
Anrich xü ; i8 92 404 2OlZ - 84 ; r
Leruni 188 l 64 sS ; - 8s 148 s 6 ) 7 20 -
Stickhayi

'en - " — — — — "- - .
Fridedura 7— «4 2 ! 71 — ZO ^

h) . Zn den Herrlich -
> « keilen

4 «s 870 IL22 - 4gS 57ss - 98 s 5- S
' '

Dornum 67 2O L2L 4c> - ' S s4 - 4
Ködenü 2 zo 8 6i - 0 4 -
Pelkum s — 14 ; o . t.6o —

Ltitzedurg . LZ s - 6Ö » Z4
' '

,46 IQ - 4
Zsnneit 4
Rykuni z 17 l ? 4 s . Z9
OldakluM 4 8 ; 5 8v ro
Bolssum !

^ — 6 2 6 .1 » s 6 "
'uv >und Woltbusen ! 2 8 57 — —

e) Ans den Inseln
HO 167 ZLc- '7 LS2 i - L- IL>Ü

Nessei land r 8 — ' — ^ 47 rzv ---—
Bortiun i - 8 — iZ — — » .
^ rüst 9 — - 8 2 r / O —
Norderney i 2O — — IS —
Baltrum — — —7 — — —
Länger Oze s — -- ' ^ — .
Spicker Oge 2 4 — — —

ch In Harlingcrlank
r6 sv 18 2

^
IÜS °°

1
"

In dem Amte Esens - gi ! 42 - ! 84 - ; 4S ! Is74 29 ; - ok
In demAmriÄNtmund 8 <- j zr ? > ? 7Z Ss ' I 8e ; LIl l - 08

i - >7l 74s ! - Ll >! sssj - 4 - 91 404l s ' Z

e) Hieran » crgicdt sich keim der allgemein « Verlust i» Oftfricsland und
-Harlingcrland .

an Hausern
weggcädeschäs
srült stigt

Umgckomm
Men4Pferdc
scheu !

cne Men
Nindsieh

chen und Thier «

Schaff
Schwei » «

Zn der Stad ! Emden
Zn den vstfrieflschen

2 — — - 74

Acmtern 46 ä 87 - i ! - 2 i4 ; s ) 75s iss ; 52 »
In den Herrlichkeiten NO L67 Z6s - Sr 1 - 6 - 2 ) 2 loü
Auf den Inseln ! ü so 03 2 106 20O
In Harlmqcrland N7 74 t 2 i ) svs - 429 404 s >;

5iz > - Sg - 1 - 7S4 > - ,o - ie.72üj - S41I 1148
D .eS
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Dies ist denn der Verlust an Hausern , Menschenr ^ iE

Lind Vieh , so Ostfriesland und Harlingerland bei
dieser Fluth erlitten hak ( v) . Ach bemerke nur noch
dabei - daß man unter der Rubrik : beschädigte Häu¬
ser , solche Häuser verstehen müsse , die fast völlig
oder größtentheils ruinirk sind . Denn es ist leicht
zu erachten , daß bei einem so schweren Sturm wenige
Hauser , auch selbst mitten in der Provinz völlig
schadlos geblieben seyn . Da auch zu vcrmurhen ,
daß besonders in Absicht des Viehes manches Stück
nicht wird angegeben seyn , so wird wahrscheinlich
der Verlust noch größer gewesen seyn, als er hier an »
geführt stehet ;

§ . ? .
Nicht blos Ostfrreöland , sondern die ganze ast

der Nordsee belegene Küste , von Nord - Holland an
bis zu Jütland hin , hat dis Drangsale dieser großen
Fluth erlitten . Diesen ganzen Strich , so weit der «
selbe überschwemmt gewesen , findet man aus einer
kurz nach dieser Fluch i» der Homamiischen Officin
herausgekommenen illuminieren Karte abgebildett
Die uns benachbarten Lander haben vorzüglich gelit¬
ten . So hac dis Provinz Groningen 2276 Men¬
schen , die Herrschaft Jever 1275 , die HerlichkeiE
Kniephauftn Z7Z . und die Grafschaft Oldenburg
2468 Menschen Verkehren ; Von einigen Gegenden
sind Listen ausgenommen , von anSem aber nichh

B 2 oder .
(v) Funk x . iiz : n ; . , 16 und 117; auch Ouchvf

P . Ü87, undtzarkenrorh p , zZ7 . et ieg . haben solche
Tabellen geliefert. Diese weichen von den Funki¬
schen zwar nicht beträchtlich , doch etwas , ab. MM >>- 0-vek- Funk später schrieb , Und Geiegeiiheit
die bei der Cänzellch eingegangebe Tabellen uuö
die Berichte der LeäMMi rinzafthenj st» bist ich
ihm gefölgei;
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» 7l7oder diese sind wenigstens unbekannt geblieben. So

hat man von dem ganzen Strich an der Elbe von
Hamburg an bis Glückstadt keine detaillirte Nach¬
richten , obgleich in dieser Gegend oder an der Hol¬
steinischen Küste diese Fluch die graslichsten Ver¬
wüstungen angerichtek haben soll (>v) . Aus den auf-
genommenen und vorhandenen Tabellen gehet indessen
hervor , daß an der Küste der Nordsee in dieser Fluch
12088 Menstiien überhaupt ihr Leben eingebüßet
haben (x) . Härten wir alle Listen beisammen, so
möchte vielleicht die Zahl der Leichen , wie in der Ho -
mannischenKarte bemerket ist, sich wohl über 18000
betragen haben. Auf diese große Wasserfluth hak
der Fürst Georg Albrecht eine Medaille (7 ) prägen
lassen. Auf der rechten Seite stehet ein Pharus in
der stürmischen See , mit der Inschrift : OsisrieS-
jands Fluch d . 2z Decemb . ILH XVIO eVre F . yer-
tage In kraVren, ILH MIL aLLe eVre IckeOcr In
Wehklagen VerWanDeLn . Amos VIII . Auf der
Kehrseite stehet Maria mit dem Kinde , welches auf
den Thurm zu Siloa weiset , mit der Inschrift :
Jubel - Much . Dieses zielet auf das kurz vorher
zum Gedachtniß der Reformation gefeierte Jubelfest .
Das Gepräge ist außerordentlich sauber.

§ . 8 -
Die Angst , Noch und Gefahr , welche so viele

Menschen in dieser Fluch haben ausstehen müssen ,
ist

t« ) Hecke! giebt den Verlust der Menschen in dem
Holsteinischen der Sage nach auf z6ooo an . Es
fällt aber in die Augen , daß dieses übertrieben ist.

(x) Outhof p . 7Y2 . Funk meldet nur H8 ?7 Leichen ;
er hat aber nicht alle Tabellen aufsummiret.

(7) Im Golde 6 Spec . Ducat . und im Silber 2 Loch
schwer.
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ist unbeschreiblich . So trieben im Berumer Amt ! ? ! ?

IZ Menschen mit einem Dach herum , auf dessen

Spitze sie saßen . Wie ein Stück nach dem andern

abciß , stürzte auch ein Mensch nach dem andern nach ,

und ertrank in dem Wasser . Noch fünf Menschen

landeten mit dem Ueberrest an einer Anhöhe . Hier

saßen sie , dem starken Regen und dem heftigeil

Sturm auögcscher , ohne Nahrungsmittel . Unser

Annalist Hecker sah ihren Jammer aus seinem Fen¬

ster , konnte ihnen aber nicht beikommen , sie zu ret¬

ten . Warlich ! wenn cS Türken gewesen , ruft die¬

ser Mann aus , man hakte billig Mitleiden haben

müssen ! Warlich ! setz
' ich hinzu , ein toleranter Zug

von diesem Prediger . Um nicht von Hunger umzu -

kymmen , oder von Kalte zu erstarren , banden diese

Unglücklichen angerriebenes Holz mit Stroh zusam¬

men , vertrauten sich auf diesem Floß den Wellen an ,
und kamen glücklich in Resterhave . Es waren drei

Frauenzimmer und zwei Jünglinge . Die ersten

waren schon fast erstarrt , konnten sich nicht wieder

erholen und starben bald nachher . Die beiden Jüng¬

ling ? trugen ihr Leven als eine Beute davon ( r ) .

Bei Emden schwamm eine Obcrekage mit einer gan¬

zen Familie der Oehlmühle vorbei . Man schrie um

Hülfe , überaus der Mühle ertönte der trostlose Ge¬

genruf : Auch mit uns ist es vorbei ! Unter steter To¬

desangst trieben diese Trümmer deö Hauses noch erst

eine Zeiklang herum , und dann fand diese Familie in

dem Wasser ihren Tod O ) . Nicht blos Trümmern

von Hausern , sondern ganze Hauser waren von der

Fluch in die Höhe gehoben / und schwamm ^ , wie

Schiffe , auf dem Wasser herum . So wurde ein

ganzes Haus mit Mann , Weib und Kinder bei

B z Wester -

(r) Heckst p . Z4-
( » ) Ourhof p . 697 .
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i ^ i ^Westerholz ans Land gestHet (b) . Ein ähnlicher-

Fall trug sich mit einem auf einem mohrigtsn Grunde
gestandenen Hause zu . Dieses wurde mit der ganzen
Familie , und mit dem Vieh nach einem andern eine
Stunde davon entlegenen -Orte versehet (o ) . Noch
weit seltsamer scheint es, daß bei Auenwald 6 Aeckcr-
mit besäten Rocken angskn

'eben kamen, daß bei Neer »
mehr 2 Diematen Landes ( ci) und bei Westerholz so¬
gar fünf Dismaten (jedes zu 400 sü Rüchen ) und
von drei bis vier Fuß dick durch die Gewalt des Was¬
sers loögenssen , und sich auf ein andres Land hinge--
seßet haben (o) . Sonderbar war der Vorfall mit
einem Säziffer von Benssr - Syhl . Dieser - rettete
sich mit eklf andern Menschen auf einem Balken .
Sie trieben Landwärts ein . Alle diese Leute vsiun -
glückten, nur er allein kam glücklich zu Burhave am
Wie sich der Stmm gelegek hatte, fand er sein Haus
völlig wsgqespült , indc ^ 'n harte sich sein Schiff grade
aus die Stelle seiner Hausstätts niedergestH - t (f ) .
Zu Bolkcwehr im Gretmer 2lmt ertranken ein Mann
und eine Frau in dem Bette . Die Magd kletterte
von einem Stuhl an das Sparrwerk des Bodens ,
und hielt sich mit beiden Händen feste. An jeder
Seite hatte sich ein Kind angeklammert . So hieng
Ae eine geraume Zeit 'halb in der Luft , und halb im

Wasser, ^(b) Hecke! p . Z5.
Ianffen . x>. 245.

( cl) Funk P . i ? Z,
( e) Hecke! p . yz . Aehnliche Beispiele davon erzählt-

uns^ l) on Emmius bei den Jahren 1509 u . 1570.
4Z . icr . kris . und Hameimann p . 2YO. Auch

haben wir noch kürzlich in dem Jahre 1792 gesehen,,daß , nach einer feuchten Witterung , ein großes:
Stück Morast hei Osteel über anderes Land ver¬
schoben und dasselbe ganz verdorben hat .

E ) Auch c . l. p . irr ..
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Wassr , bis sie von dm Nachbaren gerettet wurde

die Kinder an ihrer Seite waren indessen gestorben ( A) .

In der Gegend von Fünix sorgten die Eltern zuerst

für die Rettung ihrer Kinder . Sie warfen in ein

Schiff 62 / und in ein anderes 20 Kinder . Erst

landete das eine , und bald darauf das andere Schiff

mit den hungrigen und zum Thcil nackenden Kin¬

dern , nachdem sie lange auf dem Wasser herum ge¬

schleudert waren / bei Wittmund . Edel handelten
die Wittmunber . Sie nahmen sich dieser armen

Kinder an , gaben ihnen Betten und Kleider und er¬

quickten sie mit Speise und Trank . So bald das

Wasser zurück getreten war , brachten sie die Kinder

ihren Eltern zurück . Die wenigsten Kinder fanden
aber ihre Eltern wieder vor . Diese Waisen vertheil¬
ten die gutherzigen Wtttmunder unter sich, vertraten

bei ihnen die Stelle der verunglückten Eltern und

besorgten ihren Unterhalt und Erziehung ( b ) . Höchst

traurig war wohl das Schicksal der Schwängern ,
deren Bürde es nicht »erstattete sich zu retten . Doch

finden wir Geyspiele von besonderer Rettung dieser

Unglücklichen vor . Eine Frau in der Riepster Ham -

rich flüchtete auf einen Heuhaufen , und wurde glück¬

lich entbunden . Hier saß sie g Tage und wurde mit

dem Kinde frisch und gesund abgchslt ( i) . Eine

andre Frau zu Butford -s brachte in Todesangst eben¬

falls auf dem Heu ein gesundes Kind zur Welt , wäh¬

rend ihr Haus zertrümmert wurde , der Vater wickelte -

es in ferne Kleider und erhielt dem Kinds das Leben .

Erst an dem andern Tage wurde die Kindbetterin ,
das Kind und der Mann gesund Md wohl durch

B 4 einen

(8> Onthof p . 698 .
( !' ) Outhof p . 685 . Janssen rSyMlch Heckrl ' p . 4H.

§> Ouchrf x. chA. I <Mv
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i ^ i ^ einen Kahn gerettet ( k) . Noch eine andre Frau aus

der Neffummer - Grote wurde treibend auf einem
Balken entbunden . Sie , ihr Mann und das Kind
kamen wohl behalten in Buthforde an ( ! ) . Wieder
eine andre Frau aus Grersyl verwickelte sich , auf
einem Heuhaufen schwimmend , mit ihren Haaren
in den Acsteu eines Baumes . Sre klammerte sich
feste mit ihren Händen an den Arsten und blieb bis
an den andern Tag in dem Baum sitzen . Zwei
Tage nachher wurde sie glücklich entbunden . In
Lützeburg trieb eine todte Frau mit einem an ihren
Brüsten noch saugenden Kinde an , welches dem Va¬
ter » einem Schulmeister , wieder zugesiellek wurde (m ).
Nicht blos Menschen , sondern auch Thiere litten
Noch in diesen fürchterlichen Tagen . Die Angst
änderte ihre Natur und ihren Instinkt . So , wie
der Mensch , suchten sic blos ihre Rettung . Augen -
zeugen versichern 5 daß sie einen Hund und Hasen
treulich beisammen auf einem abgebrochenen Stück
eines Hauses haben schwimmend gesehen ( n ) . Ich
enthalte mich , mehrere solche besondere Beqebcnhei »
ten anzuführen . Aus den angeführten Schriften
habe ich nur die erheblichsten ausgezogen . Nur be.
merke ich noch » daß hin und wieder auf dem Lands
sich Schiffe niedergelassen haben . So trieb ein
großes Schmackschiff aus den , Gretsyler Hafen bis
nach Surhusm . Dieses wurde bei hohem Wasser
wieder flott , und in dem folgenden Monat durch einen
großen Kolk wieder in die Emse gebracht . Ein an .
dercs beladenes Schiff segelte ohnweit Esens ohne
Anstoß ohngefähr eine Elle hoch über den Deich , setzte

sich
(K) Ouchofx . 70z. Janssen 257.
<l ) Outhof x . 702 .
( m) Ouchof722 , (n) Heckel x . r r .
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sich auf dem Lande fest und mußte nachher auSeknan - r/r ^
der genommen werden . Noch ein anderes Schiff
ward durch den Sturm über den Deich in die Dor .
numer - Geode geworfen , riß in der Fahrt den unter »

sten Thei ! eines Hauses weg und strandete bei Ful¬
kum . Wieder ein andres Schiff von 60 Lasten ist
mit voller Ladung einigemal über die Deiche gesegelt ,
und zuletzt auf dem Deiche bei Beerdum sitzen geblie¬
ben ( o ) . Ueberhaupt saßen verschiedene Schiffe ,
besonders im Esencr Amte , auf dem Lande fest (x ) .

§ - 9 -

Welche schnelle Veränderung , welche Verwand¬
lung in einigen Stunden an unserer ganzen Küste
von Reidsrland an bis zu Jeverland , von der Emse
bis zu der Jade ! Emder , Grekmer , Pewsumer ,
Berumer und NorderAmt standen völlig unter Was -

ser . Leerer , Auricher und Frideburger Amt waren

zum Theil überströmt . Fast ganz Harlingerland
und die Herrlichkeiten Oldersum , Petkum , Rysum ,
Lützeburg , Dornum und Gödens glichen einer offen ,
baren See . So wie sich der Sturm geleget hakte ,
wurden Anstalten zur Rettung der Menschen , und

zur Aufhebung des noch schwimmenden oder auf An -

hohen hingeschleuderten Gerathcs getroffen . Das
gleich nach dem Sturm bereits am 28 December
eingekretene schöne Wetter ( g ) erleichterte ungemein
diese Arbeit . Man sah nun noch in weiter Entftr -

mmg Menschen auf Heu und Stroh , auf Hügeln
und Brettern , auf Bäumen und auf den aus dem
Wasser hervorragenden Dächern der Häuser sitzen.
Wo man keine Böte oder Kähne bei der Hand hakte ,

B 5 denn
(0) Funk y . tzo . izr . Onthof p . 654 . 65 ; .
( ? ) Ostftieslands Trauer . Fall . ? . 6 .
(a ) Janssen ? . 284 .
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r7l ? denn viele waren durch die Flukh weggespülk , kam

man diesen unglücklichen Menschen mit zusammen -

gefügten Brettern , Backtrögen und Braukuffen zu

Hülse ( r) . Der Hunger hatte vorzüglich diese Leucs

gequakt . Einiqe haben in dieser ihrer elenden Lage
vorbeikreibe -nde Wurzeln , Rüben , rohe Dohnen , un ->

gedroschen Getreide und Kohlstengel erhaschet und

damit ihr Leben gefristet 0 ) . Die Kirchen , welche

gemeiniglich auf Anhöhen erbauet sind , waren vor¬

züglich dis Zufluchtsörter der Menschen und des

Viehes . Zwar waren sie hier sicher vor dem Was¬

ser , vor Kälte und Nahe . Aber auch dorten stellte

sich Hungersnoth ein . Ss fischten unter andern der

Prediger zu Blaukirchsn und dis Glieder seiner Ge¬

meine , weiche mit ihm in die Kirche geflüchtet waren ,

angckriebenes Rindvieh auf , kochten das Fleisch in

der Kirche , und tranken salzigtes Wasser dazu . Will¬

kommen war ihnen das Geschenk des Fürsten , der

ihnen zuerst Brod , Käse und Gier zusandte ( t) .

Noch schrecklicher wir der Hunger war mitten in dem

Wasser den Menschen der Durst . Man hat sogar

Beispiels , daß einige , die das salzige Seewasser nicht

trinken konnten , sich mit ihrem Urin gelabet haben ( u) »

Die Obrigkeiten in der Gegend hatten dafür gesorgek >

haß diese NochleLdenden durch Speise und Trank zm

erst erquicket wurden . Die sorgfältigsten Bemühun¬

gen zur Rettung hakten den besten Erfolg . Sehr

viele , die schon mit dem Tode rangen , wurden wie .

der hergesicllet . Durch die von dem Häuptling zu
Dornum , Hars Joachim von Clostex getroffenen

Veranstaltungen sollen allein in der Herrlichkeit Dor -

yum und in der dortigen Gegend wohl tausend Men¬

schen

(r ) Fun ? l . c , P-

( ' ) I ' nssk» p . - zsi .

( t) Funk p . yz und w6 .,

( »> JarL n x. 255 .
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sichen gerettet seyn ( v) . 2lbcr viele , dis den harten ^ « ?
Kampf mit dem wüchenden Wasser , mit Hunger ,
Durst und Kälte bestanden , hatten schon ihr Leben
eingebüßck . Hier traf man erblaßte Mütter an , die

ihre tobten Kinder in den Armen hatten ; dort Ehe¬
leute an einander gebunden ; hier wieder vor Kalks
erstarrte Menschen , die in Baumen hiengen ; dort
Leichen auf dem Felde , die von Hunden und Raub¬
vögeln angefressen waren ; hier wieder Menschen , dis
mit dem Kopfe in einem Graben fleckten , dort an¬
dere , die in Pferdesiallen ersticket , oder unter den
Ruinen ihrer Hauser erschlagen waren ( vv ) . Bei
Dornum fand man aus einmal dreißig Leichen bei
einander vor . Unter solchen , schreibt der Augen¬
zeuge , fand man Mütter , die ihre Kinder umarmet ,
und noch andere , die die Kinder feste an sich gebun¬
den hatten . Man traf verstorbene Menschen an, ,
die sich bei den Händen ergriffen hatten , und sich noch
fest zusammen hielten . Die Menge dieser Leichen ,
und weil diese zum Thei ! so übel zugerichtet waren ,
veranlaßten den Fürsten , den Unkerthaneu zu verstär¬
ken , die Leichen sofort zu verscharren , wo sie nur
vorgefunden wr -rden (x ) . Bis in den Sommer hin¬
ein traf man noch Leichen a » , doch sind dis wenigsten
zum Vorschein gekommen , weil die mehrestsn See «
wärts eingetrieben sind ( / ) ..

§ . ic, .
Traurig blieb das Schicksal derer , dis dieser

Fluth entkommen waren . Zwar hakten sie ihr Leben
gerettet , aber ihre Eltern , ihre Söhne , ihre Töch¬
ter , ihre Ehegatten , ihre Bräute , ihre Freunde und .

Bekamt«

( v) Hecke ! x. rz. (x) Hecke ! x>- 97 .
(v) Janssk» x. Z08«. ZSH., (7) JanKn ZIG.,
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i7 >7Bekannten waren von ihnen auf immer gekrennet .

Ihnen selbst stand nun noch ein neues hartes Schick¬
sal vor . Diele mußten befürchten in den Tagen des
Winkers und des Frühjahrs dem Hunger , dem
Durst und der Kalte zu unterliegen . Einige konn¬

ten kaum die Stelle mehr finden , wo ihre Häuser
gestanden hatten . Von andern waren die Dächer

abgerissen , und wieder von andern waren Wände

und Mauren eingestürzet . Die wenigsten hatten
weder Geld noch Credit , den Schaden an den Hau¬

sern wieder herzustellen , und wo noch Geld oder Cre¬

dit war , da fehlte eö an Baumaterialien und Ar -

beitsleuken . Der Torf war weggespület , oder wenig¬

stens durchnasset und zum Brennen unbrauchbar ge¬
worden . Wenige hatten ihre Berten , ihre Kleidun¬

gen und Leinwand behalten . Die Fluth hatte auch

dieses mit weggerissen . Freilich waren noch viele

Schranke und Kisten auf den Strand geworfen ,
aber die darin befindlichen Kleidungsstücke waren

Von dem Seewasser größtemheils verdorben , und

viele erhielten nur ledige Schränke zurück , weil ge¬
meines Gesinde ! allenthalben herumschwarmte , um
Beute zu machen ( r ) . Der Vorrarh an Korn ,
Fleisch und Butter , Käse und Brod war verlohren ,
oder durch das salzigte Wasser ungeniesbar geworden .
Der Mangel am frischen Wasser war eine der größ¬
ten Qualen . Alle stillstehende Wasser und die Zug -

graben waren mit Seewasscr angefüllet . Kein

Brauer konnte brauen , die Menschen konnten das

Wasser nicht genießen , und das Vieh verschmachtete
vor Durst . Um dem Vieh das Leben zu fristen ,
gab man ihm Schnee zu fressen . Nun wurde das

Wasser eine Waare , die mit Gelde bezahlet wurde .
Der noch einen tiefen brauchbaren Brunnen Hane ,

ver -

(r) Funk x . 69 und iZ8 - Jansscn x . 295 .
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verkaufte den Nachbarn Wasser . So verbrauchtt ^ r ^
ein gewisser Bauer in Jever land für sich und seine

Haushaltung und bei strengster Menage 8 Stüber

täglich an Master . Hin und wieder grub man kiese
Löcher . War man so glücklich eine Quelle zu finden ,
so mußte eine solche Stelle mit Wachen besehet wer .
den , weil auch das Wasser mit Gewalt gestohlen
wurde (a ) . Wie fthr diese Menschen von Hunger ,
Durst , »Kalte und Frost gequälet worden , wird dem

Leser nunmehr einleuchtend seyn . Die mehresten
hatten diesen Qualen sicher unterliegen müssen , wenn
nicht der Fürst und viele Privatpersonen sie besonders
mit Nahrungsmitteln unterstützet hacken . Auch auS

fremden Landern giengen milde Beisteuern ein . Ss
wurde unter andern aus Sachsen dem General , Su »

perintendenten Coldewey auf einmal 1400 Rkhlr . zu »

gesandt , um solche unter den Hülfsbedürftigen zu
vertheilen ch) . Das schlimmste bei allem diesen war
noch , daß die Deichs zerrissn und die Vormauern
des Landes nieder lagen . Davon werde ich unten
weiter reden .

§ - rr .
Gleich bei dem Antritt - es neuen Jahres ver - l ^ z

ordnete der Fürst , daß täglich des Morgens in den
Kirchen zur Linderung der gegenwärtigen Landes¬
plage und Abwendung fernerer Strafgerichte , vom
Z Januar an bis zum P ^ ngstfeste Betstunden ge »

halten werben sollten . Auch ließ er auf den ro Fe »
bruar einen allgemeinen Buss und Bettag ansetzen ,
und foderre alle Hausväter und Hausmütter auf ,
mit ihren Kindern und Gesinde diesem festlichen Goh

kes -

(») Janssm p. zio - ziz .
(b) Ianssen x . 286 — 295 . Outhof x . 672.
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r ^ i8kesdisnste beizuwohnen ( c) . Zur Herstellung dev

zerrinnen Deiche konnten in den Winkertagen nur

geringe Ai . stalten getroffen werden . Aüsü was an
den Deichen gemachet wurde , war Flickwerk von

weniger Bedeutung . Das Land lag also noch immer
dem Eindringen des Seewaffers offen . Am 2 z Fe¬
bruar stellte sich wieder ein heftiger Sturm aus

Südwcsien eim Dadurch wurde das Seewoffer

^ hoch aufgetrieben und das Land abermals » über «
^

schwemmet . Erst am 2 März trat es wieder zurück «
A!eue Stürme vom 5 . 9 und 17 Marz erregten neue

Fluthen . Das Waffer war fast eben so tief Ln das
Land eingedrungen , wie bei der Christstukh . Hier¬
aus laßt es sich erklären , daß man in diesem Marz¬
monate bei Westerende einen Kabeljau und in den

Auricher Wasserleitungen ganze Schaaren Stinte ge¬
fangen hak . Da in der Christstukh die Häuser der

tüchtigsten Gegend khsils weggespület , kheils von

den Bewohnern aus Furcht einer neuen Ucberströ ,

Mung verlassen waren , und da dis Christstukh mit

ihren traurigen Folgen noch in gar zu frischem An¬

denken stand , und Jedermann bei dem geringsten
Sturm auf seine Sicherheit bedacht war : so Hai
man cs diesen Umständen zuzuschrciben - daß in den

Februar . und Marzfluchen keine Menschen ümge -

kommen sind . Indessen war der Schaden doch sehr

beträchtlich . Diese neue Fluthen hatten , nemlich

was die Christfluch von den Deichen stehen gelassen
hatte , weggerissen und die Kolken erweitert und vor -

liefet . Das Grünland war durch das siüzigts Wasser

so verdorben , daß der LandmanN das Vieh auf den

Stallen bis in den Jun . hinein mit Stroh futtern

mußte -. Das aufkommende Wintergetraide war

E) Ms der gedruckten Verordnung-.
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völlig verloren . Am i y März hörten endlich diei ^ lß

schrecklichen Stürme und die Fluchen auf ( ci ) .

§ . 12 .
Der unter der Regierung Fürsten Christian Eber »

hards ausgeschriebene Landtag wahrte noch immer

fort - und war bis hisher stets prorogirt . Dies r pro »

rogirte Landtag wurde nun wieder am 5 reu April er »

öffnet . Der wichtigste Gegenstand war nun von

selbst die Herstellung der Deiche . Von allen Seiten

gingen Klagen , nichts als Klagen ein . Die Land »

schriftlichen Accise - Pachter zeigten an , daß sie von

den nun verarmten Eingesessen -.'» die Restanten nicht
beikrcibcn könnten , und sie bei dem elenden Zustande
des Landes durchaus unvermögend wären , ihr Pacht -

Quantum einzuliesem . Einige gaben sogar vor , daß
die Fluchen ihre Bücher weggespület harten . Sie

trugen daher auf starke Remissionen an , und diese

mußten ihnen bei Bewandniß der itzigen Umstande

wohl errheilet werden . Dadurch erfolgte denn natür ,

licher Weise ein großer Ausfall in der Einnahme bei

der Landschaftlichen Taste . Dieser Ausfall wurde

noch dadurch vergrößert , weil die verarmten Ein »

wohner unvermögend waren , Schatzungen aufzubrin «

gen . Die beiden Quellen der Landschaftlichen Ein¬

nahme , die Accisepacht und dis Schatzungen waren

so sehr versieget , daß die
'
Etatsmäßigen

'
Ausgaben

bei weitem nicht daraus bestricken werden konnten .

.Nun sollte noch das große kostbare Werk - der Deich¬
bau , vorgenommm werden . Freilich lag dieses
Werk dm DeickaLten zur Last, allein dis Interessen¬
ten hatten kern Geld und keinen Credit , Es mußte

daher das ganze Land , oder die Landeöcaste zutreten »
wenn

( c! ) HcckAp . 96 — io ! . Funk p . r68 und 17t . Zaust
st' !! p . Z - 7 ^- Z2Z . Or !thsf7S ; - 798 -
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r ? l8wenn man nicht fernerhin das noch offen liegende

Land den wilden Fluchen blosstellen wollte . Und
dann war diese Provinz unwiederbringlich verloren .
Die Niederemsische Dsichachk verlangte vorerst einen

Vorschuß von 120002 Gulden , die Oberemsische
Deichacht von 40002 , die Nermohrner von 62222 ,
die Nordet von 32202 Gulden , und Stickhauser
Amt von 60222 Gulden . Sonderbar war es , daß
Stickhauser Amt eine so große Summe verlangte ,
da grade in diesem Amte der Verlust von der gering¬
sten Bedeutung war . Dies war so auffallend , daß
man gleich die darin verborgen liegende Absicht spü¬
ren konnte . Diese war , unter den Ständen Spal¬
tungen zu erregen ; damit die von den andern Deich ,

achten verlangten Vorschüsse erniedriget werden soll-
ten . Dies misste ! den Standen so sehr , daß die

Skickhausener mit ihrem Anliegen gleich abgewiesen
wurden . Das Resultat aller dieser Beratschla¬
gung ging dahin , daß man zur Anschaffung des be«

rwthigten baaren Geldes schleunige Anstalten vorkeh -
ren müßte . Man war dabei auf eine auswärtige
Geldnegotiakion bedacht . Da der Fürst den Skän «
den zu einem Anlehn in Hannover Hoffnung machte ,
so wandten sich die Stände dahin . Dieses Geschäfte
wurde dem rikterschaftlichen Deputirken von dem
Appelle aufgekragen . Er richtete solches glücklich
aus und brachte auf ausgestellte Verschreibungen des
Administrations . Collegii von Privatpersonen in

Hannover im Jun . und August 122300 Rthlr .
theils zu 5 , theils zu 6 p . C . zusammen . Dann er¬

hielten die Stände auf ihr Ansuchen von dem Königs
von Preußen -einen halbjährigen Remiß von dcn Ver -

tretungs ° Geldern . Ferner hakte der Fürst bereits
unter dem 22 Februar verordnet , daß kein Arbeiter

sich unterfangen sollte , in dem Früjahre , Sommer
und
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und Herbst das Land zu verlassen , damit es bei deml ^ Z
so nörhigen Deichbau an kein « ! arbeitfählgen Han -
den fehlen ^ ollte . Die den Contravenienten angs -
drohete Strafe ivar eine Geldbuße von 50 Gold ,
gülden , und die ewige Landesverweisung Mt Wei¬
bern und Kindern . Diese Verordnung fand den
völligen ständischen Beifall . Um die Herstellung
der Deiche zu beschleunigen , die verwüsteten Hauser
wieder wohnbar und die Länderrym Fruchttragend
zu machen , war bei dieser ständischen Versammlung
noch folgendes unter andern beliebet : Diejenigen ,
welche zur Herstellung der Deiche Gelder vorschiessn
wollten , sollten vor allen andern Gläubigern sowohl
wegen des Hauptstuhls , als der Zinsen den Vorzug
haben . Alle Heuerleute ohne Unterschied , die Packt -
contracte möchten eingerichtet ftyn , wie sie wollen ,
sollten sich sowohl bei ; o Gsldgulden Strafe bei
einem allgemeinen Aufbok zu der Arbeit an den gx .
meinen Deichen einfinden , als auch besonders Zur
Reparatur ihrer Privatdeichpfänder Hand anlegen .
Die Eigenthümer der Landgüter sollten den Pächtern
die Hälfte , und falls diese den mehresten Theil ihres
Beschlags durch die Wasserstuthcn verloren , zwei
Drittel der Arbeikskostcn vergüten . Kein Pächter
sollte bei hundert Goldgulden Brüche vor der , in
dem Heuer - Contract bestimmten , Zeit das Land ,
wider des Eigners Willen , verlassen . Die durch
die Wasserstukh mit Schlamm und Kokh ganz unge¬
füllten Schlote und Wasserzüge sollten zur Beförde -
rung der Adwasserung halbschrediich auf Kosten der
Eigner und der Pächter aufgemachet werden . End¬
lich sollten die Eigner die ruinirken Häuser wieder
Herstellen und in wohnbaren Stand sehen . Auch
dieses ständische Gutachten genehmigte der Fürst und
erließ darüber unter dem 1i April eine gedruckte

Gstfr . Gesch . 7B . C Ver -
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i7l8Verordm : ng (e) . Durch eine besondere fürstliche

Verordnung vom n April wurden die Prediger und

Schuloedienke von den Deichlasten derHu Kirchen

und Schulen gehörigen Länder besreietä Dieses

war an sich zwar billig , weil fast alle Einkünfte eini¬

ger Prediger blos aus dem Ertrag der zu der Kirche

gehörigen Ländereyen bestanden , und sie daher , so

lange das Land offen lag , nicht das mindeste einzu -

nehmen hacken , indessen war es eine neue Last , die

nun djc Deichachcen und Communen tragen muß¬
ten (k ) .

§ - lg -

Nun wurde die Deicharbeit in diesem Frühjahre ,
im Sommer und Herbste in Ostfrieöland und in un¬

serer Nachbarschaft eifug vorgenommen . Der da¬

malige Erbprinz , nachherige Fürst von Anhalt -

Zerbst , Johann August , kam selbst mit feinem gs -

schickten Canzler von Kötteriz nach Jever herüber .

Dieser Fürst ließ sich ungemein das Deichweftn an -

gelegen seyn . Er war bei den Deichen , wo eö die

Noch erforderte , persönlich gegenwärtig ; gab . wo

es in seinen Kräften stand , den Unterkhanen Erleich¬

terung , und munterte sie allenthalben zur Arbeit an .

Seine rastlosen Bemühungen hatten den glücklichsten

Erfolg . Vor seiner Rückreise , sie geschah am 19

Sepk . , waren unter der Aufsicht des im Deichwesen

so - sehr erfahrnen Drosten , Anton Günther von

Münnich die Deiche wieder hergestellet , und so war

denn die ganze Herrschaft Jever wieder geschlossen .
Eben

(e) Landsch . Acten und aus den gedruckten Verord¬
nungen vom 22 Fcbr . und n April 171z .

(k) Unter der niederemsischen Deichacht lagen allein
IO77Z Grasen Pasiorey und 297^ Grasen Schul¬
meisters «Landes. Ulsrkenr . irerivl . Ont«', p . 217 -
218.
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Eben so ging es in der Herrlichkeit Kni'phaüsen. l ^ y
Der Graf von Altenburg traf solche kluge und weise
Maasregeln , daß auch diese Herrlichkeit in dem
Herbste scher gesellst war . Er hatte noch das son -
dcrbare Glück , daß , statt andre Provinzen Länder
austeichen mußten , er noch einen Polder in dem
Seegwmder Kirchspiel von 127 Grasen eimeicherl
ließ. Selbst in Harlingerland hatte die Dricharbeit
den besten Erfolg . Obgleich die Deiche fast gänz¬
lich danieder lagen, obgleich durch 5 4 schwere Durch¬
bruchs und 9 ' kiese Kokken das Seswasftr Ebbe und
Fluch hielt, so waren doch in dem Herbste oder gegen
den Winter unter der Direcrion des Drosten Chri¬
stian Wilhelm von Münnich alle diese Durchbrüche
wieder gestopftk , die Kolcken gedämpfte und die
Deichs wieder erbauet (Z).

§ . 14 .

Nicht so ging es bei dem ostfriestschsn Deichbau.
Zwar griff man auch hier dieses wichtige Werk an,

C 2 der

( tz ) Iünssen P . ZZl — FUNk p . 215 . kÄrlrenr .
Kersvlod vnr . p . 29z et teg . Die Deiche m Har -
lingerland waren umer der Direktion des geheimen
Raths und Drosten in -Esens , Anton Günther
von Münnich, welcher vor der eingebrochenmFlukh
die Eftnec Deich - und Eylordnung von 170« er-
neuren lassen , in einen guten Stand gesetzt. Durch
Betriebsamkeit und die Deichkunde seines Sohnes
Wurden sie nun wieder hergcstcllck . Ostftiesland
und Harüngerland nach geographischen , topogra¬
phischen rc . Verhältnissen von den; Kriegscsnrmissar
Fresse ! . 268 . Der erste Theil dieses für unser
Vaterland interessanten Werks ist grade bei Ab¬
schrift dieses Bandes an das Licht getreten . Wir
wünschen dem so fleißigen als geschickten Hrn , Ver¬
fass r Kräfte und Math zur Fortsetzung und
Vollendung.
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I7i8der Ausgang entsprach aber nicht der Erwartung .

^ Man kam an den mshresteu Stellen nicht recht vor»
wärts . Bei jedweder Deichackt waren gewisse Com¬

missarien angestellet , denen die Aufsicht bei der Ar - ,
beit anvrrirauet war . Dis wenigsten waren diesem

^ Werke gewachsen . Kunde und Erfahrung in dem
^

Wasserbau gingen ihnen ab . Ueberhaupt fehlte es
an eurem Kunstverständigen , der die Oberaufsicht
und LwDirkclion des ganzen Werkes nothwendig
führen muMv Dann mangelte es an Geld , die

Arbeit mit Nachdruck forkzusehen. Die Baarschaf -

tcn der DeichinrcrcstHmn waren bald alle , und die

in Hannover aufgenommenen lOvovo Rchlr . , die

auch ohnedem zu andere» Bedürfnissen mit verwandt

wurden , waren zur Erhaltung des Zwecks nicht hin¬
länglich. Ferner waren die Stände unter sich nicht

einig ; auch ließen sie es an gehöriger Betriebsamkeit

gar zu oft ermangeln ( Ir ) . Der Fürst selbst scheint

sich dieses wichtigen Werks nicht nach Würden ange¬
nommen zu haben . Folgende Thatfache wird diese
meine Vermmhung bestärken . Vom s o Marz bis in

August , also fünf Monate lang , bewirkhets er mit

großem Aufwands seine Schwiegereltern , den Für¬

sten und die Fürstin von Nassau - Jtzstein . Bei

ihrer Rückreise am 19 August begleitete er sie mit

seiner Gemahlin , seinem Bruder , dem Prinzen Au¬

gust Enno , und der Prinzessin Friderike Wiihclmine .

Sie verweilten den ganzen Winter über in Idstein .

Erst am 22 Febr . 1719 kam der Fürst nach seinem

durch die Wasserfluchen verheerten Fürsiemhum zu-

rück ( i) . Die fürstliche heimgelassene Regierung
bekümmerte sich wenig um das Deichwcfen. Der

Vicccanzlcr Brenneisen , der an der Spihe der Re -
gierung

(ll) Landsch . Acten.

(») Funk x . 172. 19a und 214.
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gierung stand , arbeitete , statt daß er den gegenwar . r7r8

tigen Nothstand deö Landes beherzigen , und auf
Mittel denken sollte , der dem noch offen liegenden
Lande drohenden Gefahr vorzubcugen , an Deduktio¬

nen wider die Stande und des HofgerichkS . Daher

fehlte es denn allenthalben an Nachdruck , den Deich¬
bau gehörig fortzusehen . Alles , was die heirnge »

laffene Regierung that , war , daß sie , wie die Arbei¬

ter bei den Westermarfchcr und Lintler Deichen La«

wey ( K) machten , und die Hauser der Deichcommis¬

sarien , dis aus Geldmangel nicht richtige Zahlung

geleistet hatten , zu spoliiren drohten , ein Commando

Soldaten nach Norden sandte und die Ruhe wieder

herstellte (I) . Wie in dem Herbst sich die Stürme

wieder einstellken , und man den Ruin der Provinz

wegen der noch ' nicht hergestellten Deiche befürchten

müßte , nahm die heimgelassene Regierung ihre Zu -

flucht zu Betstunden : Darnach wurden vom 14
November an kn Aurich täglich und auf dem platten
Lands zweimal in der Woche Betstunden gehal¬
ten ( m ) . So hakte auch der Fürst kurz vor seiner

Abreise auf den 2i August einen allgemeinen Buß -

und Bettag angeordnet . Der vorgeschriebene Text
aus Jersm . VI . v. 8 . lautet : Bessere dich Jerusa -

lem , ehe sich mein Herz von dir wende , und ich dich

zum wüsten Lande mache , darin Niemand wohne ( n) .

Buß - und Betrage sind zwar an sich löblich , damit

war aber den Deichen nicht geholfen . Vielmehr
C z ver «

( K) Lawey ist ein hier bekannter Deichausdruck , und
heißt die Zusammenrottung der Deicharbeiter » die
Arbeit einzustellen s. auch Brem . niederst Wörter «
buch zr Theil x . 24 . »

( I) Landsch . Acten .

<m) Funk p . 19 ; .

(n) Aus der gedruckten Verordnung .
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I7i8verlohren dadurch dieDcicher wöchentlich zwei Stun¬

den an der Arbeit . Der größte eingerisssne Kolck
war , wie ich vorhin bereits erwähnet Habs , zwischen
Larrelt und Emden . Der Stabt Emden war unge¬
mein daran gelegen , daß dieser Kolck wieder gsstopfet
wurde . Man machte damit schon in der frühesten
Jahreszeit einen Versuch ; indessn wurde dis Arbeit ,
so wie an de » sämmtli

'
chen osifrlesifthen Deichen auch

hier schläfrig betrieben . Der Emder Magistrat ließ
hierauf die patriotisch gesinnten Eingesessenen der
Stadt durch Trommelschlag einladen , zu der Arbeit
bei dem Kolck dis hülfreiche Hand zu bieten . Am
3 ; May stellten sich ohngesehr tausend Bürger und
noch mehrere Bauern ein . Nun ging die Arbeit
frisch vorwärts . Man warf einen Kaydeich von
einem Flügel zu dem andern , ohngesehr 500 Fuß
lang und fünf Fuß hoch an diesem und den folgenden
Tagen auf . Ern starker Südwest riß aber schon am
27 und 28 May den halben Kaydeich wieder weg .
Am 29 May singen die patriotischen Einwohner der
Stadt die Arbeit wieder an , und besserten die Lücken
ans . Schon am i Inn . druckte Vas durch erneu
scharfen Nordestwiud angcschwollene Wasser wieder
80 Fuß von dem Flügeideiche nach dem Kolck zurück .
Am 28 Irin , und 27 Jul . war wieder hohes Wasser ,

^ und dieses verursachte übermal « " neue Einrisse in
den Kaydeich . Am r o Aerober entstand sin hefti¬
ger Sturm aus Nordwesten . Dieser riß Sen Kay¬
deich ganz weg . Auch war fast alles , was an den
übrigen Deichen bisher gemacht war , wieder ver¬
nichtet . Sv stand dann wieder das Land beinahe
überall unter Wasser . Die Jahreszeit war nun
soweit verflossen , daß man an Herstellung der Deiche
verzweifeln und das Land den wachenden Wellen
Preis geben mußte . Gefährlich sch es besonders

am
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am » 4 December bei einem starken Sturm auöi - ' lS

Nordwesien aus . Dieser Sturm ließ fast nichts

übrig , was in diesem Jahre an den Deichen gemache
war . So waren denn Geld und Arbeit ohne Nutzen
verwandt ( o ) .

§. r ; >

Den Winter und das ganze Frühfahr hindurch

strömte das Seewasser durch die Zerrissenen Deiche
in das offene Land . Es stand bald höher bald nie¬

driger in dem Lande , so wie der Wind nördlich und

westlich oder südlich und östlich , die Witterung sanfte
oder stürmisch war . Die dringende Gefahr nöthigte
denn endlich den Fürsten und die Stande , ernstliche

Maasregeln zur Herstellung der Deiche zu nehmen .
Am 14 März traten die Stande zusammen . Derr ? ^

Fürst stellte ihnen persönlich den Nochstand dieser

Provinz so beweglich vor , daß die ganze Versamm¬

lung gerühret wurde . Auf Vorschlag des Fürsten
wurde dem geheimen Rath , Anton Günther von

Münnich ( p ) , einem Mann , der Kenntnisse und
C 4 Ersah «

(o) O '-tthof x>. 8os — 805 . Ianssett P. Z57 - z6r .
lisrkenr . iLersvIoö . p . srz . 22Z .

(x) Anton Günther von Münnich war 1649 geboh«
rcn . Er war Erbherr 'zu Brsckteich , Neuhuntdorf
und Grüneck . Er stand als Rittmeister in Däni¬
schen Diensten , und stieg bis zum charaktensirten
Oberstlieutensnt. Zugleich war er Oldenburgi»
scher Deichgraf. Wegen seiner Kenntnisse in Deich«
fachen zog ihn Fürst Christian Eberhard 1699 in
seine Dienste , erchcilte ihm den Titel eines gehei¬
men Raths und machte ihn zum Drosten in Esens.
1709 nahm er seine Drmiss-on und bezog sein Gut
Ntuhumdorf in der Grafschaft Oldenburg . Hier
starb er 1721 . Er war der Vater des vorhin ge¬
dachten Christian Wilhelm von Münnich , und des

in
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r/iyTrfahrung in Deichsachen hatte , und der mit so

glücklichem Erfolg « die Jeverischen Deiche in dem
vorigen Jahre wieder hergestellct halte, dis Direktion
des Deichwesens anvertrauFt . Dann wurden die
Commissauei, , an welche sich der geheime Rath von
Mch '.nich zu melden hakt « / von Seiten des Fürsten
der Regierungsrath Schleif , und von Seiten der
Stande Haro Joachim von Closter , Herr zu Dor¬
num und Petkum und ständischer Präsident , ernannt .
Der geheime Rarh von Münnich nahm dieses große
Werk über sich (g) . Er nahm den drei deutschen
Meilen langen Deich in Augenschein , und fand in
diesem allenthalben zerrissenen Deich vierzig Kolcken
und noch weit mehrere Löcher vor , wodurch beider
täglich?!, Fluch das salzigte Wasser in das Land trat .
Nach ftmem '

Anschläge wurden zu dem Schrenkel
od,r Noihdeiche zum wenigsten i zoOvs Rkhlr . und
zu den Hanpkderchen , wenn sie für baares Geld her -
gestcllet werden sollten , ohnqefehr 200000 Rthlr .
erfordert ( , ) . Die erste Sorge der Stände war
nun , sich mit baarem Gelds zu versehen . Man
wandte sich nach Holland . Hier wurde solche Sicher¬
heit für das verlangte Anlehn verlanget , daß die
Stände nicht rathsam hielten , sich damit zu befassen.
Der Oberpräsident von Dankelman » in Berlin
machte den Ständen Zu einem großen Anlehn Hoff¬
nung . Man ließ sich in Traktaten ein . Wie aber

die

in der russischen Geschichte so sehr bekannten Gra¬
fen Burchard Christoph von Münnich . Leben des
russischen Grafen von Münnich . Bremen 174 ?.
p i6 - 19 . und Büschings Magazin für die Ge¬
schichte und Geographie, z Theil p. Z90 .

(g) Landsch . 2-cLcn.
(r) von Münnichs Unterredung zweier guten Freunde

von Deichsachen . Oldenburg 1720 . p . rg .
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die Berliner die Garantie ihres Königes , und einer ^ iy
in Amsterdam zu stellende Bürgschaft für die Zinsen
verlangten , so fanden der Fürst bei der preußischen
Garantie und einige ständische Glieder bei der Am¬
sterdamer Cankion Bedenken . Daher zerschlugen
sich die Traktaten . Man brachte nur ein Anlehn
von ohngefthr l 2000 Rth .' r . in Berlin zu Stande .
Nicht so viele Schwierigkeiten hatte man bei der vor ,
jährigen Gelduegotiatjon in Hannover gefunden .
Auch hatte man noch im März dieses Jahres z looo

Rihlr . in Braunschweig aufgetrieben . Dies machte
die Stände muthig , dorten um ein neues Anlehn an¬
zuhalten . Die Hannoveraner erboten sich auch
200000 Rthlr . vorzustrecken , nur bestanden sie dar¬
auf , daß der Fürst ihnen zu ihrer Sicherheit ein
Amt in Ostsriesland verschreiben sollte . Der Fürst
zeigte sich in dtsser Verlegenheit dazu bereit , schlug
das Leerer Amt vor , verlangte aber dagegen , daß
die Stände ihm wieder zu seiner Rücksicherheit das
Leerer Pachkcomtoir verschreiben sollten . Die Leerer
D .'putirten protestirten gewaltig wider die Versetzung
ihres Amtes , und die Stände wollten in die Ver¬
schreibung des Pachkcomkoirs nicht geheelen . Die
Folge davon war , daß auch aus den hannoverischen
Tractaten nichts wurde ( H .

§ - 16 .
Bei dem so sehr schlechten Fortgang einer aus¬

wärtigen Geldnegotiation mußten der Drost von
Münnich und die Stände sich so gut helfen , wie sie
konnten . Das AdmimstrattonScollegium ließ alle
andre Ausgaben stehen , und schoß so viel Geld zum
Deichbau her , als es hatte und bestreiken konnte ,
und der Drost von Münnich ließ arbeiten , so viel in

C 5 seinen
( ») Landsch . Acten -
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r7i9seinen Kräften stand . Am 5 April machte Münm '

ch
den Anfang mit dem großen Larrelker Kolck . Wie
er in der besten Arbeit war , drängte ihn schon ein

solcher Geldmangel , daß er 140 Mann abdankcn
und au6 der Arbeit gehen lasten mußte . Außerdem
traf ihn das MiSgeschick , daß am s6 May ein
Sturm einen großen Thcil seiner Anlage wieder ver¬

nichtete . Bei diesen mislichen Umständen erbot sich
die Bürgerschaft in Emden , an diesem Kolck zu ar .
beiten . Niemand entzog sich dieser Arbeit . Sogar
die Prediger und andre Leute , die nicht selbst Hand
an das Werk legen konnten oder wollten , stellten vor
Geld einen Arbeiter an ihre Stelle . Der Drost
von Mnnnich rühmet besonders den Eifer und dis

Betriebsamkeit der Emder . Durch ihre Hülfe und

durch seine guten Worte und Vertröstungen der rich¬

tigen Bezahlung , womit er Schiffer *und andre Ar¬
beiter hinhielt , war am 8 Jul . der große Larrelter .
Kolck endlich gefangen , und mit einem Kaydcich
befasset . Einige Tags vorher waren auch die Deich¬
brüche hinter Rysum glücklich gestopfek , und so hakte
man denn in der Gegend von Emden seit ! ? ! ? zum
erstenmal wieder ein geschlossenes Land ( e) .

§ . i7 .
Da es sich mit einer auswärtigen Geldnegokia -

tion schlimm anließ : so suchten der Fürst und die
Stände alle in dem Lande selbst vorhandene Quellen

zu

( e) Unterrcd . zweier Freunde p . 20 . ar . nnd Oulhof
x . 80Z 809 . bei dem Larrelker Kolck ließen dieEm - .
der wahrend der Arbeit eine Flagge wehen , mit
der Aufschrift : Gott , . der die Erde zerrissen , heile
ihre Brüche - Unten faß eine Spinne in einem zer¬
rissenen Gewebe , mit der Beischrift : Interrupts
retcro .
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zu eröffnen . Me Ostfriesen wurden durch ein ge >! 7l9
druckces Publicandum und Abkündigung von den

Canzeln im May aufgesoderk , der Landschaft zum
Behuf des Deichbaues zu 5 p . C . Gelder vorzu -

sirecken . Um dm Endzweck desto eher zu erreichen ,
mußte jeder Amtmann in seinem Amte , und die

Magistrate in den Städten durch Prediger , Schüt -

rneister oder andere Abgeordnete allen Eingesessenen
Hans bei Haus das Publicandum verlegen , und sie
zur Subscripkion ausmuntern . Jede Actie , mach

hoffte , daß jeder begüterte Mann viele nehmen
würde , sollte aus 2 5 Rthlr . bestehen . Wider Ver -

muthung siel diese Colsecte schlecht aus . Dies be¬

wog den Fürst auf Anhalten der Stande , das Publi¬
candum am 24 Jun . mit dem Zusah zu erneuren ,
daß zur Sicherheit der richtigen Zinszahlung die Cre -
dikoren aufdie Schahungöheber verwiesen , und auch
statt baaren Geldes Silber zu z6 Stüber das Loch
angenommen werden sollte . Hiebei wurde die
Drohung angehängek , daß bemittelte Leute durch
Exemtionen zu einem Vorschuß gezwungen werden
sollten , wenn sie bei diesem Nokhsiande nicht patrio¬
tisch dachten . Diese Resolution hatten die Stände
zur schleunigen Rettung des am Rande seines Unter ,
gangeö stehenden Vaterlandes bei diesen Umstanden '

nökhig gefunden . Nun ging es besser. Man
brachte erst 62 ; 67 Gulden 5 Schl . freiwillig , und
dann , wiewohl erst spater ohngesehr im November
durch Zwangmikkel 62842 Gulden 5 Schl , zusam¬
men . Ferner wurde am 2 Juli eins Kopfsteuer
durch die ganze Provinz ausgeschrieben . Der An¬
schlag war nach dem Verhaltniß des Standes und
des Vermögens , gsmachet . Nur der Fürst , seine
zum Hof -gehörige Bediente , dir Geistlichen und
die Armen waren davon befreiet . Diese Kopf¬

schatzung
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r^ Sschaßung müßte nach den Registern örgig Gut -

den ein bringen (u) .

§ . r8 -
Wie nun der geheime Rath von Münnich , nach

so vielen Beschwerlichkeiten, den großen Kolck bei
Larrelt am 8 Jul . gefangen und init einem Kaydeich
von ! 2i Ruthen umfasset hakte ( v) , grif er so fort
die Arbeit an den übrigen Deichen in der Ober , und
Niederemsischcn Deichacht an . Nach seinem ge¬
machten Anschlag sollte dieses Werk 200200 Rthlr .
kosten . Weil man die Schwierigkeiten zur Anschaf¬
fung des baaren Geldes wohl voraussah ; so war in
der zu Emden am 5 und 6 Jul . gehaltenen Deich¬
versammlung von der Ober - und Niederemsischen
Deichacht beschlossen , daß A des Deiches für baa -
res Geld gemacht , die übrigen ^ aber von den In -

teresscnken selbst übernommen werden sollten . Diese
freiwillig übernommene ^ Theile wurden den In¬
teressenten in gewissen Quartieren des Deiches zuge¬
wiesen . Die den ganzen Sommer und Herbst über
eingefallene trockene Witterung (w) begünstigte un -

gemein diese Arbeit . Denn von Pfingsten an bis
Martini war kein einziger Tag , woran die Arbeit

wegen der Witterung durste eingestellt werden ( x ) .
Nach

(u) Landsch - Acten .

(vH llsrkenr . Kersvl . p . 2ZY .
^w) Es war eine solche Dürre in dem Lande , daß

Her Fürst unter dem g Geptemb . das Wasscrschö .
Mn aus dem Schloßqraben und den herrschaft¬
liche» Teichen bei 20 Goldgülden Strafe und Con «
fiscakivn der jum Wasser abholen gebrauchten
Pferde , Wagen und Gefäße untersagen ließ . Auch
ließ er zur Verhütung des Wasserdiebstahls Wachen
ausstellen . Funk p . 242 .

(x) llsrtvenr. Kcrsvl. p . 246 .
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Nack ) der Versicherung des geheimen Raths voni/lI
Münnich hatte das ganze Werk um Michaeli Vollen¬
der seyn können , wenn er nicht mit so vielen Wider¬

wärtigkeiten kampsen müssen . Diese waren die

Sorglosigkeit und Saumseligkeit der Deichmterkssen -
ten . Sie ließen es gar zu sehr an der erforderlichen
Arbeit zu den von ihnen übernommenen Quartieren
des Deiches fehlen . Das AdministrgkionScollegium
verordnete hierauf , daß auf Kosten der saumseligen
Interessenten die von dem geheimen Rath von Mün¬
nich anzuweisenden Pfänder öffentlich den Meistan -

nehmenden am r 5 August gegen baares Geld aus -

verdungen werden sollten , und solche Interessenten
so lange ihres Landes verlustig gehen sollten , bis sie
den von der Landschaft geleisteten Vorschuß zurück
bezahlet hätten . Diese genommene Maasregeln
würktcn so viel , daß die Interessenten sich der über¬
nommenen Quartiere bester annahmen . Der
Geldmangel war aber der schlimmste Kampf , den
Münnich bestehen mußte . Schon in der ersten
Woche , wie er dieses neue Werk angefaffet hatte ,
blieb ihm Geld aus . Dies veranlaßt , eine Menge
Annehmer und Arbeiter aus dem Dienste zu lassen .
Um sich zu helfen , gaben dis Deichdeputirten stakt
baarcn Geldes den Baasen Creditscheine aufKanff
leute . ( Baasen sind die , welche ein gewisses Deich ,
pfand oder Werk deö Deiches für einen bedungenen
Preis zu machen annehmen , und auf ihre Kosten die
Arbeiter stellen müssen . ) Diese Baasen oder An .
nehmer erhielten auf solche Creditscheine , deren Ein -
lösung die Administratoren versprachen , und darüber
Assignakionsn auf den Landrentmeister auegeftellek
hatten , von den Kaufleuten Roggen , Brod , Bier
und andere unentbehrliche Bedürfnisse . Nun griff
fen viele Annehmer das Werk wieder an . . Dieses

Mittel
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r ? r9Mittel war indessen nur ein Schmcrzrnpstastcr . Auf

eine kurze Zeit wurde die Wunde besänftiget , aber
nicht gcheilek . Die Baasen trieben mit Len auf
Assignaten und Credirscheine erhaltenen LsbenSwaa -
ren Wucher . Sie kreideten diese Maaren ihren
Arbeitern , die , wenn sie nicht verhungern wollten ,
ihnen in die Hände fallen mußten , so hoch an , daß
diese kaum das trockne Brod bei ihrer säuern Arbeit

hatten . Auch siel bald der Credit der Kaufisuce für
die landschaftliche Assignaten , so daß die Annehmer
sie niedriger unterbringen oder höhere Preise für dis
Waaren geben mußten . Nicht blos die Baasen
oder Entrepreneur der Arbeit , sondern auch die Kauf .
Heute und andre Privatpersonen , die Lieferungen von
Holz , Eisen , Soden und Stroh angenommen hat¬
ten , erhielten von den Deichditeecorsn attestirte Rech¬
nungen und Assignacionen statt baaren Geldes . So

verfuhr man nicht nur damals , sondern auch lange
nachher , wahrend des ganzen Deichbaues , wenn rein
baareö Geld hinlänglich bei der Casse war (» . Da

NM!

(x) Alle diese attestitte Rechnungen , Creditfcheine und
Assignaten nannte man Dejchbestecke . Es gab
Hauvt - Und abgeschriedene Bestecke. Jens erstreck,
tm sich über die ganze Arbeit oder Lieferung , diese
bestanden aus einem schriftlichen Bekenntuiß des
Entrepreneurs eines angenommenen Pfandes , oder
übernommenen Waarenlieferrmg , daß ein anderer
unter ihm gearbeitet , oder auch Mitparticipant
seiner Arbeit gewesen , und also ein gewisses Oman »
tnm von seinem Besteck zu fsderu habe , und er ge.
schehen lassen konnte , daß dieses Quantum von
seinem Besteck abgeschrieben würde . .Dis mehre »
sten dieser Bestecke sind gleich , oder bald nachher
bezahlet , viele aber sind unbezahlt geblieben . Weil
viele Bestecke durch Compensatio :; .der Schatzungen
vergütet sind , die abgeschriedene Bestecke Irrungen

vre .
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nun bei diesen Umständen die Deicharbeit so schläfrig 1719
betrieben wurde : so wurde am 29 August ein Aust
bot in dom ganzen Lands Veranstalter . Darnach
mußte jedweder Bescher von 50 Grasen Landes einen
zur Arbeit tüchtigen Mann mit einem Sparen sechs
Tage laug bei den Ober - und Niederemsischen Dei¬
chen auf shvL Kosten stellen . Aust ) tra ' cu wiederum ^ r
die Emder Bürger freiwillig zu dem Deichbau zu-.
Durch diese neue Veranstaltung wurde der Deichbau
zwar etwas bester betrieben ; die Arbeit war aber
noch nicht hinlänglich für dieses große Werk . Der
geheime Rath von Münuich drang daher bei der
Deichdeputation an , daß schleunig 1020 Menschen
wenigstens vier Wochen lang gestellet werden muß¬
ten , um an den gefährlichsten Stellen zu arbeiten .
Diese -Beihülfe erhielt er zwar , aber durch Zögerung
erst in der Mitte deü Octobers und also viel zu spat .
Dis Tags singen schon an , kurz zu werden , und das
Wetter wurde unfreundlich . Es konnte also wenig
ausgerichket werden . Das schlimmste wmchmn wie¬
der der Geldmangel . Dis versprochene Zahlung —
jeder Arbeiter sollte aus einer zu dem Ende besonders
ausgeschriebenen Schatzung täglich 18 Stüber er¬
halten — blieb aus . Die Arbeiter machten Lawcy ,
stellten die Arbeit ein und standen müßig am Deiche .
Die nothwendigsten Ausgaben wurden vorzüglich
nun von den Deichachten , die eine BeschaHung auf

ihre
veranlasset haben , die bezahlten Bestecke nicht im¬
mer zurück gegeben stad , auch einige Einhaber so¬gar sichtbarüch die Zahlen verfälschet haben , unddann einige durchaus falsch befunden sind ; so isti ? Z 4 die Bezahlung stjriret. 1769 hat das Ad ,
mimstralionscollegiurn durch ein Prociarna alle
Einhaber der Deichbestecke vorgeladcn , die ungüi-tigen Bestecke ausgeworfen , und die gültigen mit
r bezahlet. Land sch . Acten.
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i7ly !hre Lander geleget hatten , selbst bestritten . Um

baares Geld zu erhalten , war der Fürst selbst nach
Hannover gereisek . Stakt eines Vorschusses sprach
man dort von einer LoSkündjgung der vorhin vorge -

streckten Capitalien . Die fürstliche Reise entsprach
daher nicht der Erwartung . Bei diesen kläglichen
Umstanden blieb kein andres Auskunftsmittel übrig ,
als die vorhin bemeldete Drohung zu erfüllen . Die
bemittelten Eingesessenen derjenigen Aemter , die am

wenigsten durch die Finthen gelitten hatten , wurden
nun zu den Vorschüssen von Capitalien Zu 25 Rchlr .

gezwungen . Die Exekutionen verrichtete ein De -

taschement Soldaten aus Emden . Dieses veran -

laßke einen großen Auflauf in Leer. Dis Leerer grif¬
fen zu den Waffen , indessen zu spät , denn das Com -

mando hatte schon die Execmion verrichtet (2) .

§ 19 .

» Wegen des beständigen Geldmangels — schreibt
der geheime Rath von Münnich — und der zu
» spät gemachten Anstalten Hab ich bis den l2 No¬

vember mehr flicken und lappen , als arbeiten lasten .

» Wie aber an diesem Tage eine hohe Fluch entstand ,
» nahm sie von dem Fiickwerk vieles wieder weg ,
„ und ward also das gute Land aufs neue wieder über¬

schwemmet . " Durch diese Fiuth war das Wasser
* mit einem Nordwestwinde so hoch aufgetrieben , daß

man bis Fahne , eine Stunde vor Aurich , mit

Sckuffen fahren konnte . In Emden wurden die

Thürsn der Kettenbrücke gesprenget . Die Stadt

i/aostand wieder unter Wasser . Am g Januar 1720
und am i8 Februar wüthete der Sturm aus Nord¬

westen wieder auf unserer Küste . Die rohen noch
nicht

(r) Untcrrcd . zweier Freunde x . 22 — zi . und
Landsch . Acten.
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nicht gehörig hcrgestellken Deiche litten ungemein . r ^ ss
Ein großer Theil der vorjährigen Arbeit und der
Kosten waren umsonst verwandt . Unersetzlich war
der Schaden , welchen die Provinz durch diese neue
Ueberströmungen litt , auch in der Rücksicht , weil
die überströmken Länder wieder in dem ganzen Jahre
nicht genutzet werden konnten . Ein Glück ' war es
indessen noch , daß sich der Deich bes dem Larrelter
Kolck , dessen Einschliessung bisher 84700 Rchlr .
gekostet , im guten Stande gehalten hatte 0 ) .

§ . 20 .

Daß die Herstellung der Deiche einmal mit
Macht angegriffen werden mußte , darüber dachte
man allenthalben einstimmend . Nur blieb die Her ,
beischaffung des nöchigen Geldes ein Stein des An¬
stoßes . Man schlug bald eine Aecise auf Toback ,
Thee und Kaffe , bald eine Schornsieinschaßung , und
dann wieder eine Vertheilung der Deicharbeik über
alle Communen des ganzen Landes vor . Man sähe
aber bald ein , daß alles dieses unzureichende Mittel
warm . Nur eine auswärtige große Geldnegotiarion
konnte das Land aus seinem Labyrinth retten . Die
Stände wandten sich daher an die Generalstaaten ,
und suchten ein Anlehn von öoooos Gulden hollän¬
disch nach . Nach einigen Verhandlungen entschlos¬
sen sich die Generalstaaten für die ostfriesischcn Lan¬
desstände bei ihrem Generalcomkoir vorerst ein An -
lehn von 2O0SOQ Gulden holl , unter ihrer Garantie
zu eröffnen . Die Bedingungen waren : die Stände
sollten die Zinsen zu 5 p . C . und auf Abschlag deS
Hauptstuhls jährlich rovso Gulden kostlos absühren ,

und
( s) llnterred . p . zi — 44 und 47 . vutbok zio - grz .

llsrlienrotbs Lersvloell Outw . p. 247 .
Gstfr . Gesch . 7 B . D
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« und zur Sicherheit des Anlehnö die Norder und Lee«

» er Pacht verhypothesiren . Dann sollten von den

Generalstaqten zwei Empfänger angestellcr und ver¬

pflichtet werden , diese Gelder aus den Norder und
Leerer Pachten , die ohngefahr 52 bis 62000 holl .
Gulden aufbrachken , zu erheben und einzusenden .

Auch mußten sich die Administratoren und der Land «

rentmeister durch einen solennen Eid verpflichten ,
über diese beiden Pachten nicht zu dispoimsn , so

kange nicht die Zins - und Abschlagszahlung an das
Generalcomtoir daraus erst entrichtet worden . Im
Miözahlungsfall verpflichteten sich dis Stände der

militärischen Execution , welche durch die Bcsatzun .

gen auf Leerork und in Emden verrichtet werden sollte ,
sich zu unterwerfen , und versprachen darüber die

Kayserliche Genehmigung nachzusucheu . Hiernach
wurde die Verschreibung am r6 April ausgcseru

'
gef ,

ünd von dem Präsidenten desAbmiüisiration .scelligir ,
dem Landrsntmeister und Secretair unterschrieben ,
und der verlangte eidliche Revers von den sammr -

lichen Administratoren ausgestellt . Auch wurden
die Doctoren Damm und RiHiuS , als staatlschs
Empfänger , bei den Norder und Leerer Eomtoiren

angestellct und verpflichtet . Nachdem dieses alles

berichtiget war , ertheilten die Staaten ihrem Gene -

ralempfanger von Hogcndorp den Auftrag , für die

ostfriesrschcn Stande unter ihrer Gewährleistung
222222 Gulden zu negotiiren . Dieses Anlehn
kam bald zu Stande . Ob nun gleich der Kaystr
Bedenken getragen hatte , den Generalstaaten die

Exekution im Miszahlungsfall zu verstärken , und
das deshalb angebrachte Gesuch der Stände zu ge »

nehmigen ; so wurden dennoch am 20 April dir

Stände mit einem neuen Anlehn von 400002 Gul¬

den von den Genemlstaaren begünstiget . Die Be .
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dingungen waremdis nämlichen . Nun wurde noch 1720
die Emder Pacht , dis ohngesähr ig bis 2OIOvGul »
den einkrug , verpfändet , und 5020 F . Zum jähr¬
lichen Abtrag des Haupkstuhls bestimmet. Uebee
die Kayserliche Genehmigung in Absicht der militai -
rischen Execution sahen die Staaten weg . Es
kommt wenigstens davon in dieser neuen Verschrei¬
bung nichts vor . Dis ostfriesischen Stande waren
denn also nunmehr den Holländern mit 602000 Fl .
holl, oder nach ißiger Währung mit 902200 Gul¬
den ostfrieslsch verwandt (b) . Glücklich würde das
Land gewesen seyn , wenn es nur mit einem dritten
Theil dieses Ankehns in dem vorigen Jahre wäre
versehen gewesen . In dem vorigen Jahre waren
ohngefähr zu dem Deichbau größtencheils baar und
denn auch durch Assignaten 192220 Rchlr . veraus¬
gabet . »Wo ich — versichert von Münnich —
» diese 192822 Rthlr . baar zu meiner Disposition ,
» und zwar zur rechten Zeit , und noch 20202 Rchlr .
» dazu gehabt hakte , so wollte ich alle Deiche in sol-
« chen guten Stand gebracht haben , daß durch Got -
» tes Gnade und Hülfe das Wasser auö dem Lande
» geblieben seyn sollte (2) . «

§ . 21 .
Ein gar schlimmer Umstand war es , daß Miß¬

verständnisse zwischen dem Fürsten und den Standen ,
zwischen den Ständen unter sich und dann Zwischen
den Dsichdepuki

'rksn und dem geheimen Rath von
Münnich auSgebrochen waren . Nirgends war Har¬
monie , allenthalben Uneinigkeit . Kaum war ein
Plan zur Herstellung der Deiche von einer Seite

D 2 ange.

( t>) Landsch . Acten.
(c) Unterredung rc . x . z §.
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r722antzegeben : so fand solcher sogleich bei der andern

Seite Widerspruch . Am l8 May , ohngcfahr um
die Zeit , wie die ersten 200000 F , aus dem Haag
eingingen , versammleten sich die Stande auf dem
prorsgirten Landtag . Nach einigen Debatten er .
suchten sie den Fürsten , den geheimen Rath von
Münnich nicht weiter mit dem Deichdireclorio zu
bemühen . Dies verdroß den Fürsten ungemein ,
weil er von der Geschicklichkeit , der Erfahrung und
der Rechtschaffenheit deö geheimen Raths überzeuget
war . Ec mußte aber um so vielmehr nachgcben ,
weil von Münnich selbst auf seine Entlastung drang .
Er beurlaubte sich hierauf von dem Fürsten , ging
auf sein Landgut Neuhunkdorf zurück , und star b am
14 Februar 1721 . Erst spat nach feinem Tode er .
folgte die völlige Vergütung seiner Mühe und Ar -
beit , die nach den vorwaltenden Umstanden größten -
theils umsonst verwandt waren ( 6 ) . Nach Entlas¬
sung des geheimen Raths von Münnich trugen dis
Stande das Direckorium bei dem Deichbau aus der
Ritterschaft dem Herrn von dem Appelle , aus dem
Städkenstande dem Syndikus Hesling und aus dem
dritten Stande dem Administrator von Lengen

'
ng

auf . Das Mitdirectorium und die Oberaufsicht
ver -

( ü) Dem geheimen Rach von Münnich waren für
seine Direktion 1000 Ducalen , frcy Quartier , Lickt,
Feuer , Fuhre und Rthir . wöchentliche Tafel ,
gelber versprochen . Bei seiner Entlassung betrug
der Rückstand an Tafelgeidern und einigen Aus¬
lagen 2 ! oo Rthir . Diesen Rückstand hatte der
Graf Burchard Christoph von Münnich in der
Elterlichen Erbchc -Iung übernommen - Nach einer
scharfen Anmahnung erhielt er eine Abschlagszah¬
lung , und cedirte den Rest seinem Bruder dem
dänischen Canzelleyrach Johann Rudolph vsn
Münnich . Landsitz . Acten .
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vertrauten sie einem holländischen Ingenieur Seba - 1720
siian Anemaet an . Dieser erhielt täglich 12 Gul¬
den holl . Bei der Oberemsischen Deichacht wurden
der Bürgermeister Johann de PoktereDrd der Deich »

richkcr Poppe Homfeld , und beider niederemsischen
Deichacht Hans Homfeld und Jacob Kämpen als

besondere Aufseher angesiellet . Erst in dem Monate

Iunius wurde mit dem Deichbau der Anfang ge«

macht , und leider ! unter beständiger Uneinigkeit der

Deichdirectoren und der Deichaufseher fortgesetzet .

Vorzüglich strikt man sich über die Stellen , wo man
die Deiche legen sollte . Am hitzigsten war der
Skr
Bei
Larr
den
dorl
aus
der
Km
deicl
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hl/aonun ( Harkenroth sagt , oneerbl '

säiZ ) mitten in dem
neuen Deich zu sishcn . Harkenroch hielt am 27
Sepk . die kehre Predigt in der Kirche . Er sicng
seine Einleitung aus Hrsb 7 . v . r . anr hat nicht
der Mensch Streit auf Erden ? und sind seine Tage
nicht , wie die Tage eines TaglöhnerS ? und nahm
dabei Gelegenheit , scharf auf dis Deichcommissarien
loszuziehen . Ueberhaupt hat diese Provinz 674 .
Grasen Land , nämlich z rZ unter Rysum , Z94 unter
Betkeivehr und 62 unter Larrelt , und dann das ganze
Dorf Betkewehr selbst verkehren . Mit der Deich -
arbeit ging eö indessen fast eben so wie in dem vori¬
gen Jahre . Wie die zuerst aufgsnommmen 20220 »
Gulden holl , ausgegeben waren , stellte sich wieder in
dem Ausgang des Sommers der Geldmangel ein »
Dies veranlsßte eine Menge Arbeiter , die Arbeit
einzustellcn . Viele gingen sogar aus der Provinz ,
um auswärts ihr Brod zu suchen . Die Deichcom »
missimen drungen hierauf aus ein allgemeines Auf¬
gebot . Hiezu wollten sich aber die entfernten Aem -
ter nicht verstehen . Das Aufgebot kam nicht zu
Stande . Am 8 September verordnte der Fürst ,
daß alle in der Provinz wohnende Arbeiter sich bei
20 Goldgülden Strafe zur Deicharbeit emsinden
und wöchentlich baare Bezahlung gewärtigen sollten .
Die ausgetretenen und zurückbkeibenden Arbeiter soll¬
ten aus dem Lande verbannet werden , und aus ihren
zurüekgekassenen Gütern sollten dis Brüchs erhoben
werden . Zu gleicher Zeit ging das vorhin erwähnte
zweite Anlehn zu >420220 Gulden aus Holland ein .
Hierauf wurde die Arbeit mit mehreren Kräften fort¬
gesetzt . Es hatten auch nun die Deichachten . wie
in dem vorigen Jahrs , die Reparatur einiger Quar¬
tiere der Deiche selbst übernommen . Weil aber die
Interessenten die Arbeit gar zu schläfrig und nach -

, läßiz
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läßig betrieben , auch vieles von dem verfertigten 172 »

Werk durch einen Sturm am 19 October wieder

weggsrissen war : so faßten die Stände den Schluß ,

daß alle Deiche auf landschaftliche Kosten , oder viel¬

mehr aus einem von der Landschaft zu leistenden Vor -

schuß hergestellet werden sollten . Dabei wurde fest-

gZsehet , daß die Länder der Interessenten , die nachher

die Zinsen für den Vorschuß nicht entrichten würden ,

öffentlich zum Besten der Landschaft verkaufet werden

sollten . Am 5 November stellte sich wieder ein star¬

ker Sturm aus Nordwesten ein . Dieser richtete

einen ungemeinen Schaden an . Er riß beinahe alles

wieder weg , was in diesem Sommer gebauet war .

Es entstanden wieder Dsichbrüche und Kolcken und

das Land war fast überall mitWasssr bedecket . Zwar

wurde dieser Schaden sofort mit Macht wieder aus¬

gebessert , allein sin neuer Sturm vom s December

zerstörte wieder alles , was so eben hergestellek war .

Die Jahreszeit war nun so weit verflossen , daß die

Arbeit emgestellet werden mußte (f ) .

(k) Landstb . Acten Und ttsrksnr .
' Kort Outverx x.

2 ) 4 Zweiter
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Zweiter Abschnitt .
i . Die Neu - Jahrs - Flut !) tritt ein und zerstöret wieder ,was an den Deichen bisher gebauct war . §. Die Land¬
schaft nimmt wieder ein Anlcbn von 600020 Gulden hvllstn »
Lisch unter staatlicher Garantie zur Herstellung der Deich ;
auf . §. ; . Die Uneinigkeiten zwischen dem Fürsten und denStänden ist dem guten Fortgang des Deichbaues sehr hin¬
derlich - s . 4 . indessen gelinget cs dem Vierziger Spree untervielen Widerwärtigkeiten den wieder eingeriffcncn gefährlichenLarrcltcr Kolck zu schließen . § . Aus patriotischem Eiferfür das gemeine Wohl übernimmt die Stadt Emden gegeneiner beglichenen Geldsumme die Herstellung der oberemstschenund niederemsisehen Deiche , § . 6 . und vollendet glücklich die¬
ses angefangene große Werk . § . 7. Die hergestellten Deichewerden unter Aufsicht gestellt . §. 8 - Berechnung der Kosten ,die die Wcinachts - und Neujahrsfluthcn veranlasset haben -
§ . 9 - Allmähliche Erholung dieser Brovinz von dem großen
Verluste

0 elend sah es noch mit den durch die Weinachts «
fluch zerstörten Deichen aus , wie dieses trau¬

rige Jahr mit einer schrecklichen Fluch den Beschluß
machte. Sie ist unter der Benennung der Neu¬
jahrsfluch bekannt . Am 29 und zo December er«
hob sich der Wind stark , aus Südwesten und drehte
sich dann am gr December nach der unserer Küste
stets so gefährlichen- Gegend , nach Nordwesten .
Weil es damals grade Neumond war : so erfolgte
eine Springfluch . Das Wasser schwoll hoch auf,und stürzte ohngefahr gegen Mittag mit Ungestüm
hier über die Deiche weg , dort durch die zerrissenen
Deiche hin , tief in das Land. Ob gleich durch diese
Springfluch das Wasser an einigen Oertern höher
stand , wie bei der Weinachtsfluch ; so war doch , da
die Ueberstrsinung am Hellen Tage erfolgte , der
Sturm an sich nicht sehr wüchend war , und der
Wind sich schon wahrend des Einbruchs legte , diese

d den Menschen, Vieh und Häusern lange so ge»
fahr»
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fahrlich nicht, wie die Weinachtsfluth . Man zahltei72c>
in Ostfriesland 14 Leichen , 14 ertrunkene Pferde ,
51 Stück Rindvieh , 107 Schafe , 71 weggespülke
und 277 beschädigte Häuser . In dem ausgedeich-
ken Bettewehr standen noch 9 Häuser . Nur eins
davon blieb stehen. Die ebenfalls verlassene Kirche
gerieth während der Ueberströmung in Brand , und
wurde in Asche gelegt. Die Arbeiter in der Kirche
hakten nämlich verabsäumet , das Kohlenfeucr bei
ihrer Flucht mitzunehmen. Desto schlimmer sah es
mit den Deichen aus . Diese waren noch nicht völ¬
lig wieder hergestellek , hatten fast nirgends die ge¬
hörige Höhe und Dicke erhalten , und hatten ohne¬
dem durch die Herbststürme so stark gelitten, daß das
Seewaffer an vielen Stellen Ebbe und Fluth in dem
Lande hielt. Die Deiche , deren Verstärkung man
in das folgende Jahr verschoben hatte , waren also
nun zu schwach , dem Drang des Wassers Wider¬
stand zu leisten . Daher lagen fast alle Deiche wie¬
der nieder. Es entstanden hin und wieder neue und
auch alte wieder eingerissene Kolcken . Selbst der
große Larrelker Kolck , der mit unermeßlichen Kosten
gefangen war , hatte an vier Stellen wieder Brüche .
Kurz , die ostfriesischen Deiche waren überall fast so
übel zugerichtek , wie nach der Weinachtöfluth . Alle
Arbeit , alle Kosten waren umsonst verwandt . Die
Harlinger Deiche waren in weit bessern Stand ge-
setzet, wie die ostfriesischen. Daher ward der Scha¬
den lange so beträchtlich nicht , und durch fürstliche
Anordnung wurden diese Deiche unter Direktion des
geheimen Raths Christian Wilhelm von Münnich
wieder hergrstellet (Z) . Es ist zu beklagen , schreibt

D 5 der

(b) Jan stell p . Z85 — 8Z- . llsrkenrotbs
Vlveäs Lort Verbiet x. 404 et leg. Wie sehr

Mün»
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I72vder in unserer Nachbarschaft damals wohnende

Schriftsteller Janssen , daß nirgends die Dnckrepa -
ratio » mit schlechterem Fortgang getrieben worden ,
als in dem höchst unglücklichen Ostftieöland ( I>) .
Nur den schlechten Anstalten hat man das große
Misgcschick zuzuschreiben , welches diese Provinz be¬

troffen hat .

§ . 2 .

1721 Ein großer Fehler bei den Dei '
chanstalten war ,

daß die Arbeit so spät angesangen wurde . Die
Deichdeputation und das Admimstrationscollegium
versaminleten sich gleich am 2 Jan . 1721 in Aurich .
^ ie konnten zur Rettung des Landes kein andres
Aüskunftsmittel finden , als sich den Generalstaaten
in die Arms werfen , um nochmals durch ihre Hülse
ein Anlchn von 400000 Gulden holl , zu erhalten .
Mit diesem Beide sollte denn der Deichbau , so bald
es die Witterung erlauben würde , angesangen , und
schleunig fottgesehet werden . Der Hoftichker Peter
Hieronymus von Ripperda , Herr von Petkum ,
wurde bevollmächtiget , diese Geldnegotiation bei den
Gencralstaaten auszuwirken . Auch ließ der Fürst
auf den 24 Jan . einen neuen Landtag ausschreiben .
Es waren damals , wie ich unten umständlich erzäh-
len werde , weit aussehende Uneinigkeiten zwischen
dem Fürsten und den Ständen ausgebrochen . Gleich
bei der ersten Zusammenkunft protestlrten die Stande
wider das Ausschreiben . Der noch immer währende
Landtag war noch nicht geschlossen , sondern bei der
leßken Versammlung aus den io Marz prorogiret .

Daher
Münnkch die Harlinger Deiche dadurch , daß er sie
in der Dosslrung flacher anlegen lassen , verbessert
habe , ist bei Freeft l . 269 . ausgeführet .

( K) Zanssen ? . zy ; .
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Daher sagten dis Stande , hatte der Fürst den Land - i ^ r
tag wohl aUkicipiren , aber nicht einen neuen Landtag
auöschrerben können . Die Zeit wurde mit Debatten
über dis rorjahrige Verwendung des holländischen
Lnlehns , und über den vorjährigen Deichbau zwi¬
schen den fürstlichen Commissarien und den Ständen
verwandt . Selbst die Stände unter sich waren nicht
einig . Es kam also bei dieser Versammlung nichts
heraus . Man ging aus einander , ohne etwas aus -

gerichtet zu haben , und prorogirts den Landtag wie «
der auf den ro März ( i ) . Uukerdeßen ordnere der
Fürst durch das ganz ? Land einen allgemeinen Buß «
und Betrag an . Der vorgrschricbene Tgrk hatte
Bezug auf diese unfriedlichen und unglücklichen Zei¬
ten . Er war aus Psalm 85 . v. 8 — 14 . genom .
men ( K) : » Herr , erzeige uns deine Gnade und hilf

UNS-

st) Landfch . Acten .

(L ) Funk p . zu . Dies ist Nks letztem« ! , daß ich
Funks Chronik anführe . Der Auricher Predigen
Christian Funk , ließ Liese Auricher Chrom kc in der
Handschrift nach . Sie wurde unter dem Dike ! r
osiftiesische Chronik in acht kleinen Octavbanden
1784 und in den folgenden Jahren abgedruckt .
Cmniius hatte seine Geschichte uur etwas über die
Mitre des i Zten Jahrhunderts fsrkgeführet. Von
dieser Zeit an entbehren wir eins zusammenhängende
ostfriesische Geschichte . Diese bis dahin abge¬
brochene Geschichte hat Funk aus vielen Vorhände ,
neu und cnueln zerstreuten Tracraien bis 1721 ..
fortgcfttzet . Wenn gleich Funk viele wichtige Lkak-
facken nur obenhin berühret , oder wohl gar über,
gangen ; dagegen minder beträchtliche Sachen weit
snsgcdrhnet , und oft ganz fremde nicht dahm ge¬
hörige Sachen ausgenommen harr denn wer wird
z . B . eine Biographie von dem Czarowiz in einer
Anricher Chronik suchen ? so verdient doch dieser
Ausländer unfern warmen Dank , weil vor ihm

durch -
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r72iuns . Ach daß ich hören sollte , daß Gott der Herr

redete , daß er Frieden zusagte seinem Volk und sei¬
nen Heiligen ; auf daß sie nicht in eine Thorheit ge -
rachen . Doch ist ja seine Hülfe nahe denen , die
ihn fürchten : daß in unserm Lande Ehre wohne ;
daß Güte und Treue einander begegnen , Gerechtig¬
keit und Friede sich küssen , daß Treue auf Erden
wachse , und Gerechtigkeit vom Himmel schaue ; daß
uns auch der Herr Gutes khue ; damit unser

'
Land

sein Gewächs gebe ; daß Gerechtigkeit dennoch vor
ihm bleibe und im Schwange gehe . " MancherPre -
diger wird sicher den Text genußet haben , um Oel
ins Feuer zu gießen . Bald nachher sah man auch
aus der schon glimmenden Asche die volle Flamme
aufgehen . Bei dem prorogirten Landtag am is
März , den der ständische Präsident , Haro Joachim
von Closter wegen eines sein Haus betroffenen
Brandes schleunig verlassen mußte ( I) , kam eben

, wenig

durchaus keine zusammenhängende Geschichte von
Ostfriesland nach 156 ; vorhanden war . Sein
erneuertes Gedachmiß der Prediger zu Aurich und
seine Streitschriften mit Brenneisen Hab' ich schon
vorhin angeführet . Sein ostfriesischer Regenten -
stab und seine 8erier 8upsri » tenc!enlitim Ostfr . lie¬
gen noch in der Handschrift . Seine übrigen poeti .
scheu und theologischen Schriften gehören nicht hie.
her . Dieser fleißige und gekehrte Mann war 1659
zu Lübek gebohren , und starb zu Aurich 1729 .

( k) Der rechte Flügel der Dornumer Burg brannte
mit vielen kostbaren Meublen bis auf den Grund
ab . Da die Herrlichkeit Dornum durch die Flu «
then so sehr gelitten hatte , und der Eigenthümec
dieser Herrlichkeit , Haro Joachim von Closter , zur
Reparatur der Deiche alle seine Baarsckaften und
auch zum Theil sein kostbares Silbergeräche herqe -
zeben hatte ; so war er außer Staude , das Ge -

bauve
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wenig etwas heraus . Nur folgendes wurde ftstge ^ r

setzet : AlleKolcken sollten auf Kosten der Landschaft
gedämpfet werden , dagegen sollten die Deiebachks -

Interessenten ihre Deiche aus ihren eigenen Mitteln

Herstellen . Unvermögende Interessenten sollten in «
besten ihre Lander der Landschaft in wirklichen Be¬
sitz einräumen . Diese sollten auch in Absicht deS
Eigenkhums der Landschaft anheim fallen , wenn die
Eigner sie mit Bezahlung des Vorschusses nicht in
acht Jahren wieder einlösen würden . Hierauf gin¬
gen die Stande in Erwartung einer glücklichen Geld -
negotiation in Holland wieder aus einander . In¬
zwischen berechnete die ständische Deichdcpukakion ,
daß man mit einem Anlehn von 400000 Fl . nicht
ausrcichcn könnte , wenn das Land gehörig geschlossen
werden sollte . Sie und die Administratoren trugen
nunmehr bei den Generalstaaten auf einen Vorschuß
von 600000 Gulden an . Unter folgenden Bedin¬
gungen übernahmen die Generalstaaten die Garantie
eines in Holland nachzusuchenden Anlehns vorge¬
dachter Summe . Die Stände sollten ihnen alle
Landesmirtel überhaupt , besonders aber vier Capital -
und acht Personalschatzungen verpfänden . Aus die¬
sen beiden jährlich einzuwilligenden Schatzungen ,
die ohngesähr 60000 Gulden aufbrachten , sollten
dis Gläubiger wegen der Zinsen befriediget werden ,
und abschlägige Zahlung auf den Haupkstuhl gewär¬
tig scyn . Im Mlszahlungsfall sollten alle Einge¬
sessenen für ihre Person , und dann ihre Güter , ihre
Schiffe und andere Effecten dem Arrest unterworfen

seyn ,

bände wieder aufzuführen . Seine Gemahlin
Sophie Louise Cbarlotte gebohrne von Danket ,
mann , riß ihn aus dieser Verlegenheit , und ließ
das Haus wieder aufbauen . Funk p . zi ; . und
Land sch . Acte».
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> 72 lseyn , und endlich sollten die öoocoo Gulden blos

zur Herstellung der Deiche und zur Conservation der
Hypothek verwendet werdUZ . Bereits am 6 April
rescribirte der Fürst an das Admiiüstrationscollc .
giuin , daß er in keine neue seinen Uucenhanen auf .
zerlegende Lasten und auch nicht in diese Gcldnegokia »
Lion geheelen wollte , so lange die brandenburgischcn
Truppen nicht das Land räumten , die münsterischcn
Subsidien nicht aufhörten , und nicht ein fester Grund
zur richtigen unter seiner Inspcction stehenden Ver »
waltung der Landesmitte ! gelegek worden . Dann
beschwerte sich der Fürst in dem Haag über dis
schlechte Verwaltung der Landesmiktel , und daß der
vorige Vorschuß nicht völlig zu dem bestimmten End .
zweck , zu dem Deichbau , verwandt worden . Er
bestand darauf , daß die etwa vorzuschießenden Gel¬
der nicht dem Landrentimistcr und den Administrato¬
ren zugestellet werden sollten , sondern daß eine un «
partheiische Person , die mit dem Collegio nicht m
Verbindung stünde , anzuseßen sey , die Gelder zu
empfangen und zu dem bestimmten Behuf auszu -
geben und zu verwalten . Solche und andere Wi¬
derwärtigkeiten mehr mußten die 'Stande in dem
Haag bekämpfen . Die Gelder mochten nun vorher
verwaltet seyn , wie sie wollten : so war doch itzt ein
neues Aiilehn in Holland durchaus nochwendig ;
denn nur durch baares Geld konnte das Vaterland
gerettet und den Wellen eneristen werden , und sonst
nirgends , als in Holland fand inan Credit . Die
Betriebsamkeit und die Geschicklichkeit des Herrn
von dem Appelle , dieser war nun in dem Haag , über »
wog alle Schrvlerigkeiwn . Die Grneralstaate «
übernahmen die Garantie über einen Vorschuß von
600020 Gulden holl , zu 5 p . C - , und die Stände ,
oder in deren Namen die Administratoren , stellten

über
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über diese Summe unter den oben erwähnten Vcdm - r ? ^ ^
gungeir eine Verschreibung aus . Nun wurde dis .
Negochation bei dem Gencralcomtoir in dem Haag
eröffnet . Am i Jul . wurden Zooooo Gulden auS -
gezahiet . Nachher wurde den Standen jeder fernere
Schritt von dem fürstlichen Ministerio erschweret .
Erst am i2 April 1722 erhielten sie wieder rzoovo
Gulden , und am 2 April 172z den Rest mit r ; oooo
Gulden . So halten denn nun die Stände über¬
haupt zum Behuf des Deichbaues in Holland
12OOQO0 Gulden holländisch ausgenommen . Eine
Schuld , die das fand lange Jahre drückte , die aber
vor und nach abgetragen , und erst 1792 , also nach
70 Jahren , völlig gstilget worden ( m ) .

§ - Z -

In der Zwischenzeit , daß dieses Land den trauri¬
gen Folgen der Weinacbts - und Neujahrsfluchen
jchier unterlag , haben sich verschiedene merkwürdige
Thatsachen ereignet . Um den Zusammenhang nicht
zu unterbrechen , will ich diese aussetzen , und dagegen
den Deichbau bis an das Ende in möglichster Kürze
forkführen . Im Frühjahre war wenig baares Geld
bei der Landeöcaffe . Was auf Landeskosten an den
Kolcken gemachet wurde , war mehrenryeils durch
Assignaten bestritten , die immer in dem Welche san¬
ken . Die aus Holland im Jul . Angegangenen
ZOOOyo Gulden reichten lange nicht zu dem völligen
Deichbau hin . Dann nahmen die Landeeunruhen
immer mehr überhand . Nirgends so wenig mitten
im Lande , als an der Küste bei den Deichen herrschte
Einigkeit . Dies alles verursachte , daß der Deich¬
bau wieder nicht gehörig betrieben wurde . Es fehltean gucey Anstalten , das Werk anzusassen , und an

baa -
( m) Landsch . Acte ».
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i72lbaarem Gelbe , es zu vollziehen . So wie in dem

vorigen Jahre , so wurde auch kn diesem Jahre nur
an den Deichen geflickek. Fast nirgends wurde ein
Deich in haltbaren Stand gssetzek.

' Ein besonderes
Glück für diese Provinz war es , daß in dem Herbste
und Winker keine stürmische Witterung einfiel . In -

dessen lagen in dein Frühjahre 1722 die Deiche an
vielen Stellen , besonders im Emder Amt noch offen .

In diesem Frühjahre ließ der Fürst die Deiche durch

seinen Ingenieur Tönjes besichtigen , und ein Besteck

zur Reparatur anfertigen . Im März traten die

Stande wieder zusammen . Sie verwarfen den von
dem Ingenieur Tönjes angssertigken Plan . Sie

behaupteten öffentlich , daß dieser von dem Deichbau

nicht die mindeste Kenntniß hätte , daß er nur mit

einem Kahn bei der inwendigen Seite der Deiche

herumgefahren sey , und sie nirgends auswärts in

Augenschein genommen hatte . So wurde denn die¬

ses Besteck bei Seite gelegct . Die Stadt Aurich '

und die Majorität des dritten Standes protestirken
wider alle Geldnegotiationcn . Sie bestanden dar¬

auf , daß die Deichachten sich selbst helfen müßken ,
so gut sie könnten . Die übrigen Stande blieben bei

ihrem vorjährigen Landtagsschluß , daß nämlich die

Kolcken auf Kosten des Landes gedämpfet Und ge -

schlossen, die übrigen Deiche aber von den vermögen -

den Interessenten wieder gebauet , und die Länder der

Unvermögenden der ganzen Deichacht , oder der

Landschaft abgestanden werden sollten . Die mehre -

sien der Stände schlugen auch wieder einen allgemei¬
nen Ausbok durch das ganze Land vor . Die entfern¬
ten Aemter und die Stadt Aurich wollten sich aber

durchaus darauf nicht einlassen . Sie erklärten sich ,
keinsn Mann zu stellen . Es kam also auch dieses

Projekt nicht zu Stande . Inzwischen erhielt man
Nach-
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Nachricht , daß man nächstens wieder ? ; sLS2 F r ?2
holl , aus Holland erhalten würde . Diese gingen
auch im April ein . Auf dis wiederholten Klagen
des Fürsten , daß die Gelder nicht zweckmäßig ver -
wandt würden , war die Ansehung drei außerordent -
licher Administratoren und eines fürstlichen Commis -
sinien fast einstimmend beliebet . Diese sollten sich
mir Verwaltung der negokiirten Gelder beschäftigen ,
und sie blos zum Deichbau anwenden . Zu dem
Ende sollten sie die Einnahme und Ausgabe haben
und davon Rechnung führen . D «r Fürst ernannte
zu seinen Commissarien seinen Rach und Amtmann
Bluhm , dis Ritterschaft zum außerordentlichen Ad¬
ministratoren den Herrn von Appel , der Stadre -
Stand den Emder Syndicus Heöling , und der dritte
Stand , nach vielen Streitigkeiten , von Rheden .
Die Arbeit wurde nach so vielen und immer fort¬
währenden Streitigkeiten zu spät angefangen . Nicht -
wurde Besteckmaßig zu Stande gebracht ( u ) .

§ - 4 -

Bei diesen Mishelligkeiten schien denn wieder alle
Hoffnung zur Schließung des Landes verlohren zu
seyn . Endlist ) trat ein Mann aus Emden , der
Vierziger Johann Spree , auf . Dieser erbot sich,
den schlimmen Kolck bei Larrelt zu dampfen und mit
einem Deich zu schließen . Er reichte den Plan zu
diesem großen Werk den Standen ein . Der Fürst
ließ durch seine Commissarien verstellen , daß man
erst die ober . und ni

'
ederemsrschen Deiche ffch- ffen - s

und das Land trocken machen müßte , bevor man sich
an diesen gefährlichen Kolck wagen könnte . Ec
fand überhaupt diesen Plan unausführbar und mis -

billigte
( n) Landsitz. Acten .

Gstfr. Gefch. 7B . E
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r^ Mlligte denselben . Dagegen waren die Stande für

diesen Plan eingenommen . Sie ließen sich des

fürstlichen Widerspruchs ohnerachtet mit Spree in
Tractaten ein . Sie versprachen ihm 10000F . holl,

sofort, r oooo F . wenn er mitten in der Arbeit wäre,
und eben so viel bei Abnahme der Arbeit zu entrich¬
ten, auch ihm unsntgeldlich das benöthigke Holz und

Eisen zu liefern. Dieser Accord ward am 2 2 Innii
geschlossen. So bald Spree diese kühne Entreprise
über wurmen , und die ersten 10000 Gulden baar

erhalten hakte , sichte er gleich 4 ; 5 Menschen in Ar¬
beit, und betrieb dieses Werk mir ungemeinem Fkiße .
Nicht so gut ging dieArbeit bei der ober - und nieder-

emsischen Deichacht von statten. Die Stande hat -

tcn sich mir dem holländischen Ingenieur Aneinaht
überworsen. Dieser suchte seine Entlassung und er¬

hielt sie . Nun fehlte e6 an gehöriger Aufsicht bei
den Deichen . Auch war das Geld schon wieder alle.
An eine inländische Ansage ließ sich nicht geden¬
ken , weil erst kürzlich in diesem Sommer die Emge -

sessenen mit einer außerordentlichen Schatzung zur
Abfindung einiger hannoverischen Creditoren , die

ihre Vorschüsse losgekündigec hakten , beleget waren .

In Holland stockte der Credit , weil der -Fürst die

ohnkäiigst ergangenen Kayserlichen Decreks durch den
Druck allgemein gemacher , und auch irr Holland
ausrhcilen lassen . Dann hatte auch der ständische
Syndieus Hon : seid sich mit dern Viceeanzlek
Brenneisen überworsen. Diese Mishelligkeiten
würkten eine Prdkestation des Fürsten wideb
die Persoir des SyndicuS Homfeld , welchem
die Stands die he Hündische Geldnegokiation aufge«

tragen hatten . Die nun ausgebrochene Zwistigkei¬
ten zwischen dem Fürsten und den SMdew wärest
das größte Hinderniß bei allen Deichanstalten . Alle
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ständische Vorschläge verwarf der Fürst , und dici ^
Stände arbeiteten den fürstlichen Planen entgegen .
Selbst die Staude waren unter sich uneinig . Die

Ritterschaft , Emden , und einige an der Küste bele¬

sene Amtter suchten den Deichbau mit Macht durch -

. zuseßcn und zu beschleunigen ; dagegen hielten Nor¬
den , Aurich und die entferntem Aemter die Ausbes¬
serung der gefährlichsten Stellen hinlänglich , und
wolltenchen vollständigen Bau bis zu dem künftigen
Jahr ausschen . Ein unter dem r6 Oct . von dem

Fürsten erlassenes und öffentlich bekannt gemachtes
Rescript hemmte noch besonders den Deichbau .
» Da die Stände — heißt es darin — mir der so-

» genannren landesherrlichen Assistenz und landcs -

» väterlichen Vorsorge nur ihren Spott treiben : so

„ ordnen und wollen Wir , daß Uns nach Kayser -

» sicher Verordnung in allen die gemeine Wohlfahrt
» angehenden Sachen , darunter das Deichwesen ein

» vornehmes Stück ist , dis landsssürstlichs Obrig - ,

» kejtSgerechtigkeit ungeschmälert gelaffen , und alle

„ dawider geschehene Unternehmungen , als verbotene

„ Eingriffe unser » fürstlichen Regiments , gänzlich
» und zu . ernemmal abgeschaffet ftyn solle. " Am

9 Noo . mußte Spree , der immerfort an dem Kokck

fleißig arbeitete , ein hartes Miögeschick erdulden .
Ern starker Sturm riß an diesem Tage einen
großen Theil seines so mühsam , als kostbar
errichteten Werkes nieder . Alle diese Verwirrun¬

gen, - und alle diese Ungiücköfälle ließ sich der Vier -

ziM/SMe nicht anftchken . Unter stetem Kampf
Mit,vielen Widerwärtigkeiten und rmvermmheten
ZusDen ,steß er den Muth nicht sinken . Sein un -

ormÜLster Fleiß wurde mit dem besten Erfolg qekrö -
net . Er war so glücklich , den gefährlichen larnlker

Es Kolck
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! 72xKolck im April 17 2 Z zu schließen . Nicht nur die

ständischen , sondern auch die fürstlichen Commissi,rien
fanden bei der Abnahme des Werks die Arbeit be -
steckmäßig verrichtet So lautet die hierüber er¬
folgte fürstliche Resolution vom 1 r März . „ Ob¬
gleich Sr . Durchlaucht Ursache hätte , diesem Werk
„ wegen des mit Ihr » Ausschließung gemachten Eon .
„ tcacts zu widersprechen ; so sind Sie dennoch gestal¬
ten Sachen nach und in Erwägung , daß Spree ein
„ gefährliches Werk über sich genommen , und das -
„ selbe glücklich hinausgesühret , der gnädigsten Mei -
„ nung , daß ihm , wenn er noch einen Monat für
» die Gefahr hastet , alsdann auch der lehre Termin
„ auSgezahlet werde ( o ) . « Wie sehr der Fürst noch
kurz vorher wider den Vierziger Spree eingenommen
gewesen , erhellet aus den , am 15 Decemb . 1722
bei dem Reichshofrakh wider die Stände eingereich «
ten Beschwerden . Hierin heißt es : „ Meine La»,
„ desftande haben die Reparation des bei Emden ein -
„ geristenen und mir und meinem Lande nunmehrs ,
„ wegen des dabei bezeigten unvernünftigen Versah -
„ rens , einige hundert tausend Gulden kostenden
„ Kolcks , einem Bürger in Emden , Johann Spree ,
„ der nichts weniger , als ein solches Werk verstehet ,
„ mit meiner gänzlichen Ausschließung , und wider mei -
„ ne dawider gechane Protejtation , auf solche Cöti -
„ dikionen , die , aller vernünftigen von solcher Sache
„ Wissenschaft habender Männer Urcheil nach , nichk

„ anders

( 0) Ich bemerke hier noch , daß bei der Arbeit an
dem Lar ! etter Kolck verschiedene Urnen ausgi -
graben worden. Üürkenr . Xerclil ,
x . 272 . Hierüber ist eine kleine Abbandlung
vorhanden : lsebrrinclr Lil-iräl ttsrjremoik OitHn.
äs busto l-liarletLnv .
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„ anders als schädlich seyn können , ausbedungen (p ) . " i72 ?
Der glückliche Ausgang hat indessen den Much , die
Standhaftigkeit und die Kunde des Vierziger Spree
bestätiget .

§ - 5 -
Nachdem der Ingenieur Ansmaet in dem von »,

gen Jahre entlassen war , der Deichbau indessen noch «
wendig die Aussicht eines Kunstverständigen bedurfte ,
so vereinbarten sich der Fürst und die Stände , die
Direktion und die Aussicht des Deichbaues dem dä¬
nischen oder oldenburgischen Canzleyrakh , Johann
Rudolph von Münnich , einem Sohn des geheimen
Rarhr Anton Günther von Münnich , anzuverrrauen .
Dann würde ein besonderes Dsichcommlssanat an -
geordnet . Der Fürst ernannte gedachten Canzrley .
rach vön Münnich zu seinem Deichcommissario .
Ständische Deichcommissarien wurden der Admini - -
strator Heinrich Bernhard von dem Appelle , Dicde -
rich Ulrich Stürenburg und Poppo Homfeld . Von'
Anfang her hatten die Emder sich das Deichwesen
am mehresten angelegen seyn lassen . Dies veran -
laßrs die Eommissarien , dis Verfertigung der Kay¬
deiche sowohl in der ober - als niederemsifchen Deich¬
acht der Stadt Emden zu überlassen . Nach einigen
gepflogenen Traktaten nahm Emden die Verferti¬
gung des Kayderchs nach dem von dem geheimen
Rath von Münnich ausgearbeiteten Besteck am
1 ; April 172z für 270200 Gulden über . Dis
Stände sowohl als der Fürst fanden diese Summe
m Hinsicht der Arbeit und des Hazardö sehr mäßig .
Die Genehmigung des Fürsten und der Stande er -

E z folgte
(?) Gedruckte fürstl Vorstellung von dem höchst -

strafbaren Ungehorsam der ostftiestschen Stände
vom 5 Der . 1722 . ? . rz . § . 2z .
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i/ ^ folgte auf dem Landtags am 2 May . Von dem

grade zu dieser Zeit eingegangeneu Rest der in Hol¬
land negotiirken Gelder wurden der Stadt Emden
sogleich 92022 F . holl , überwiese !!. Nun ließen .die
Emder sofort mit der Arbeit unter der Diremon des
Bürgermeisters I . de Poltere , des Synd -ci D G .
Heslingh , des Rakhsherrn Haikens , des Niedergs -
richtöherrn Tcelman , und der Vierziger , Med . Dock.
HeSlingh und Blocker den Anfang machen . Nie Hütte
man einen solchen Eifer , ein solches Bestreben bei
der Deicharbeit gespüret, wie itzt. Man seßke den
glücklichen Erfolg dieses mit der Stadt Emden ab¬
geschlossenen Vergleichs außer allen Zweifel . Und .
dieses bewog denn den Fürsten und die Stande , sich
mit der Stadt Emden in einen neuen Vergleich über ,
die Verfertigung des Hauptdeiches . in den ober - und
niederemsischen .Deichachten emzulaßrn . Der Can »
zelleymch Münnich hatte hierüber ein genaues Besteck
« ngesirkigek . Darnach mußte diests Werk ? 8 2200
Gulden kosten . Die Emder übernahmen auch dieses
große Weck für 802202 Gulden ausZuführen (g ) .
Dieses bedungene Quantum war wiederum sehr bil¬
lig , indem für unvermukhrte Zufalle nur 22220
Gulden übe : blieben . Dieser Vergleich kam unter
folgenden Bedingungen am 8 August 172z zu
Stande . Die Emder verpflichteten sich , den D ^ich
für vochsnanme Summe nach dem Besteck des Canz»
leyrachs von Münnich zu legen . Die Abnahme die¬
ses Werks sollte innerhalb 14 Tagen nach der An¬
zeige , daß es vohcndet worden , durch das fürstliche
und ständische Deichcommissariak geschehen. Der
Canzellcyrath von Münnich sollte auf landschaftliche
Kosten dis Aufsicht über die Arbeit haben / damit

die

(g) Landsch , Acten. Der Conttact ist besonders ab-
gedruckt .
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dis Emder Dcichdircctoren sich in bedenklichen Fällen ! ? '̂

seines BeyrathS bedienen könnten . Die bedungener ,
8o2O <so Gulden sollten keine Schuldenlast der Land¬

schaft seyn , sondern von den Interessenten der ober -

und niederemsischen Deichacht selbst bestritten werden .

Zu dem Ende sollten 2a Gulden von jedem Graß
innerhalb vier Jahren , von unvermögenden Eigen -

thümem aber innerhalb 12 Jahren , jedoch mit den

Verzugszinsen an die Stadt Emden aufgebracht
werden . Zur Sicherheit der Stadt sollten alle linker

diesen beiden Deichachtcn gehörenden Lander , so lange
als der Vorschuß nicht getilget worden , zum speria -

len Unterpfand gestellet werden , und dieser Vorschuß
sollte vor allen andern Creditören und Prätendenten
privilegiirt seyn . Der Stadt Emden sollte wider
die säumhasten Interessenten durch die DeichachtS -

Epecutoren die parate Exemtion zustchen , und be,

fugt siyn , die Lander der morosen Interessenten öf¬
fentlich , verkaufen zu lasten . Möchten die zn ver¬
kaufenden Länder zur Bezahlung nickt hinreichsn ,
so, sollte dis Landschaft für den Rest hasten . Dann

verpflichteten sich die Stände der Stadt Emden

^ OOO0 Rchlr . , die aus einer besonders dazu ausge¬
schriebenen Schatzung erhoben werden sollten , vorzu -

streckcn . Wenn endlich eine von der Stadt Emden

zu dieser Entreprise vorzunehmende Geldnegokiatron
sehlschlagcn , oder auch die DeichachkL -nkeressente »
mit der Zahlung gar zu säumhaft seyn sollten , so

daß die Stadt unvermögend bliebe , den ganzen Deich

fettig zu mache » , so sollte sie nicht weiter an diesen
Eontract gebunden seyn , und sollte ihr das Werk

nach Maasgabs der verrichteten Arbeit und dem Ein¬

halt des Bestecks vergütet werden ( r) . Keine so
E 4 helft

( r) Dieser Vergleich ist besonders abgedr .uckt. Man
findet
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i/Zsheilsame und gefährliche Entreprise ist je in OstfrieS-

land übernommen worden. Indessen war auch bei
Neermoor ein großer Koick erngerissen . Dieser lag
noch offen. Die Schließung dieses gefährlichenKolcks wurde der Aufsicht des Administrator » Ibe -
ling von Rheden anvertrauet . Dieses Werk wurde
für looss Gulden ausverdungen . Die Kosten
wurden aus einer einländifchen von den Administra¬
toren veranstalteten Geldnegotiation auf Verschrei¬
bungen , wovon jede zu 25 Gulden ausgestellet war ,wo nicht ganz , doch wenigstens zum Theil bestrit-
ren ( 5) .

§. 6.
Der ungemeine Fleiß der Stadt Emden und

ihre kluge Veranstaltungen hatten den besten Erfolg ;
Schon am zo Seprcmb . wurde ihnen der Kaydeich
bei der oberemsifchen und der niederemsifchen Deich¬
acht durch die Deichcommissarien den Canzleyrath
von Mü -.n' ich , den rikterschaftlichen Deputirken von
dem LpprRe , den städtischen Depmirkrn Stüren -
burg und den Deputirken des brittenStandesPoppo
Homfeld abgcnommen . Folgendes an dem Schluß
der bei der Abnahme gehaltenen Registratur befind,
liche Attest der Dsichcommisiarien beurkundet den
patriotischen Eifer der Stadt Emden für das ge.
meine Beste . „ Daß nun die Stadt Emden vir
« ihr zugedungene KaydeichSarbeit beider so ober»
» als nkderemsischsn Deichachren an Erd - Dach '-
» und Holjwer k auf Art und Weise , wie Pass nach
» Post beschrieben ist, -richtig und besteckmäßig der»

» ferti-
findet ihn auch kn der ParitionsmZßigen Eiavrin «
gnng der Gravam . vom IS Nov . 1729. Beilage9z . vor.

(r) Land sch. Acten.
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» fertiget und überliefert , anbei ) ihre patriotische Im
» rention gegen das inundirte Land , mithin das Fun -
» dament zur gegenwärtigen Hauptdeiü ) Sarbeit , als
» zur Rettung der schon halb verlohrnen Deichachken ,
» geleget habe ; demnach ihr , der Stadt Emden ,
» diese Kaydeichsarbeit abgenommen sey , und sie die
» dafür bedungenen 270000 Gulden nunmehro re <
» spective zu federn und zu belegen habe — solches
« alles attestiren und bekräftigen nach eingenomms .
„ nen Augenschein , wir fürstliche Commiffarius und
„ ständische Deputirte . «

Zwar fand das Deichcommissariat noch einige ^

Mängel vor . Auch diesen half die Stadt völlig ob ,
und überlieferte am 4 December den ganzen Kay .
deich beider Deichachken .

» Schließlich — schreiben die Commissarien in
» der Abnahmeregistratur — finden wir Ursache ,
» dxn Fleiß der Stadt Emden und der von derselben
» zur Direktion der Deichachk delegirten sechs Her »
« rcn , bestens anzurühmxn , und , wie die von ihnen
» besorgte , und geschehene große Arbeit zur Rettung
» des Landes aus dem vorhergehenden Verzeichn iß
» selbst wahrgenoinmen werden kann , so seyn selbige
» billig publice für solchen patriotischen Eifer , Treue
» und Fleiß zu danken . " Auch überlieferte der Ad »
ministrator von Rheden den geschlossenen Neermor .
mer Kolck am 22 Sept . , das Attest der Deichcom »
miffarien lautet so :

„ Daß der Herr Administrator von Rheden den
Maydeich um den Ncermormer Kolck angesehter .
» maaßen gestrigen Tages bcsteckmaßig überliefert ,
» auch bei solcher Arbeit seine Dexttricät und seinen
» Eifer für die Wohlfahrt des Vaterlandes erwiesen
» habe , ihm also derselbe Kaydeich hiemit abgenom .

E 5 » men
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i7 ^ „ men werde , solches wird hiemic nach eingmomme «
» nen Augenschein attestiret und bekräftiget (r) . "

Von der schrecklichen Weinachtsflukh oder von
1717 her , also ganze sechs Jahre hindurch , hakte
das kan '> au vielen Stellen offen gelegen . Nun
war es denn erst durch dis göttliche Hülse und dis
Betriebsamkeit der Stadt Emden , der es die späteste
Nachkommenschaft danken muß , bei dem Ausgange
dieses Jahres 172 z geschlossen . Die glücklichen
Aussichten, dis nun die Eingesessenen vor sich sahen ,
hak ein vaterländischer Dichter bei dem Antritt deö
folgenden Jahres 1724 besungen :

Hxoritur bona lux , snni melioris on'
^o,

krjuttoritox guuo « si nonkra mauia veiimus
Volvsrs , Igekrtias guis non visioc optima « lgna :
Link ^ roeul kinc Asrnirus , lscr ^ mae inoestaegus

guerelae ,
1 «u ! on : r:nm Lurax LA .-r Ltrss in mars venku« (u).

Eben so eifrig , wie bei dem Kaydeich , ließen sich
die Emder die Verfertigung des für 800002 Gul¬
den übernommenen Haupkdeichs angelegen seyn.
Auch dieses große Werk brachten sie glücklich zu
Stande , und vollendeten es in dem Sommer 172 ; .
Am 1 August desselben Jahres brachten sie , bei
einem öffentlich angestrlltsn Feste in allen Kirchen
ihrer Scadr und ihrer Herrlichkeiten , Gott , dem
Allmächtigen , ihr Daukopftr dar (v) .

§ > 7 -

(r) Das Besteck und die Abnahme der ober - und
niedermisischen Kaydeichm , wie auch des Neer«
mvrmer Kolcks , sind besonders abgedruckt .

( ri) lgcilkLlrsnipli keÄorls 8ekv !ge Unnl . ( lsrmen
Lucksristrcum . 1724 .

<v) Landschaft !. Acten.
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§ . 7. r

2lm Schluß bemerke ich nur noch, daß die Stan¬
de mit Zustimmung des Fürsten , um die Deichs
künftig im guten Stande zu erhalten , ein zwölfjähri¬
ges Deichdirectorium der ober - und niederemsischen
Deichacht anqeordnet haben. Dieses Deichdirecto -
rium sollte aus sieben Gliedern bestehen , wovon
Pmden , wegen ihres großen Interesse , drei Glieder
ernennen sollte. Dieses Deichdirectorium kam aber
wegen der erfolgten Landesunruhsn nicht zu Stands ,
sondern die Deichaufsicht wurde bald auf diese , bald
auf eine andere Art verfüget . Doch wurde endlich
7728 durch ein Manutenenzdecret der damaligen
Kayserlichen subdelegirten Commission eine zwölf¬
jährige Deichdirection ftstgcsetzet. Von dieser Di -
recrion wurde Emden völlig ausgeschlossen . Ss ,
wurde diese Stadt , der das ganze Vaterland seine
Rettung zu danken hatte , znrückgeseHet. Nach Ab¬
lauf dieser zwölf Jahre wurde wieder ein Deichcom-
missariat auf zwölf neue Jahre beliebet . Dieses
Commissarist bestand aus einem fürstlichen Commift
saris und drei ständischen Depukirten , wozu jeder
Stand eknen Deputirten ernannte . Dieses Deich -
conünissariat mußte nach seiner Instruction jährlich
drei Hauxkschauungen verrichten. Ohne ihre Affig«
narion durfte der Deichrentmeister keine Gelder aus -
rahlen . Zur Einwilligung der erforderlichen Deich «
änlagen aber wurde die Convocakisn der Deichach«
ten ersokcrt. Seit 1752 ist ein besonderer Deich «
comchissarius über die ober - und niederemsische
Drichachk augeordnst , welcher jährlich mit den
DcichnKrern und Deichdepukirtm zu gewissen Zeiten
die Schammgm sormmnrt (v, ) ."

§ - 8.
(« ) LanSsch . Acten. Die jährlichen Unkerhaltunqs-

kosten
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§ . 8«

Durch die Wasserfluchen ist die Landschaft tief
in Schulden versenket worden. Sie hatte in Han»
nover i aO ^ oo Rchlr . oder Gulden 270810 —- . —-
in Braunschweig 52002 R !. 8124 ; — 5 —
in Berlin rsooo Rk . Z2400 — « —-?
durch eine ausländische Negotiation

auf 2 ; Rl . Obligationen 1256 t 0— - —
auf 2 5 Gulden Obligationen ( x) z5 — - —.
aus 500 Gulden Obligationen 37602 — . —
und in Holland t2sso2o F . holl.

oder Ostfr. (7) 1802002 —
ausgenommen 2 ^40440 —
Dagegen hakte sie wieder auf die

hannoverischeSchuld abbezahlet » 27682 -^- 2 —
Die von den Wasserflächen herrüh.

renden und zu verzinsenden Lan>
dcöschulden betrugen also § . 22 ^ 2758 — 5—

Außer «
kosten der sämmtlichen Deichen und Siehlen betra¬
gen itzo , wenn keine widrige Nakurbegebrnheiten
oder außerordentliche Falk eintreun , nach einem
12jährigen Durchschnitt- 12155l Rthlr . 2 Schl ,
rcz dl. Fresse x. Z45-

l») Dies ist wahrscheinlich die erste Negotiation auf
25 Fl . Obligationen . Es muß gleich nachher noch
mehr ausgenommen scyn , weil noch unter Königl.
Regierung 1752 Rrhlr . oder 4725 F . an 2z Gul«
den-Obügarionen unbezahlt offen standen .

( r) Es waren nämlich 1722. 600020 F . und in den
Jahren 1721 bis 172; ebenfalls 620000 F . ne-
goliirt . Von dem ersten Anlehn wurden die Zinsen
richtig aus den versetzten drei Pachtcomtoiren ent¬
richtet ; auch wurde auf den Hauptstuhl Abschlags .
Zahlungen verfüget, so daß bei Antritt der Königl.
Regierung nur 42222 F . von dem HatiprstM
rückständig waren . Das zweite Anlehn restirke
aber beinahe noch ganz.
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Außerdem waren noch einzelne Capital - undPerso . i ?^
nalschatzungen und eine KopfschaHung O ) zu dem
Deichbau hergegeben. Allein alle diese ausgenom.
menen Gelder waren nicht grade zu Sem Deichbau
verwandt . Es waren auch daraus die Zinsen und
andere feststehende und zufällige Ausgaben zum
Theil bestricken. Dieses mußte auch nschwendig
geschehen , weil die landschaftliche Einnahme durch
starke Remissionen sehr geschwachek war (a) . So
viel ist denn aber ausgemacht , daß die Landschaft
durch diese Wasserfluthen eine Schuldenlast von
22 ^ 2758 Gulden erhalten hak . Was aber davon
wirklich zum Deichbau geflossen ist , mögen folgende
Posten ausweisen.
An die niederemsische Deichachc mit Einschluß des

LanelM Kolcks 841567 — 6 —
An die oberem fische Deichachk 400246 — 9 —

— Gretmer — 60950 — 10 ^—
— Norder Morscher — 144265 — 14 —
- — Norder Polder — io ; 00 — —
— Hager Deichachk 5531 — —
— ' Nessumer — zoo — —
— Südbrockmer — 9568 — - -
- - Herrlichkeit Dornum azörs — iz —

Herrlichkeit Lütesburg rzob — rz .̂ —
— Rermormer Deichacht 1446 — > 2 —

Zur Fangung des Neermormer
KolckS loooo — —

< Fer.

( r) Diese können nicht zu den Schulden angeschlagen
werden , weil keine Rückzahlung statt fand.

(») Noch ißo hat die Landschaft durch diese Wasser«
si ffuthen ein Minus in der Einnahme , indem die

Niederemsische Deichacht von diesen,Fluche» an bis
itzo ^ Abqangvonden landschaftlichen Schatzurr-
gen genießt .
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-- Transport i,O ; 284 — is
Ferner 172 ; und 17 24 an einge ,

loßten Deichbsstecken oder As¬
signaten 93054 —

Und dann an die Stadt Emden
für den verfertigten Kaydeich 270000 — —

Endlich hat Emden den Haupt -
- - -

deich für 8OVO0S-— —>
auf Rechnung der Interessenten

zu machen angenommen .
Folglich sind 2628358 — 10 -
zu dein Deichbau verwandt worden.

Wenn man die Arbeit und die Kosten , die die
Deichachtüinterejsenkcn von 1718 an bis 172 z zum
Theil selbst zur Herstellung der Deiche verwandt
haben , und wenn man sämmtliche Nebenkosten von
Besoldung der Deichausseher , Deichcommissarien
und Directoren , von Dkaten , von Ausgaben bei den
Geldnegotiationen (b) , von den nachher eingelößten
Deichbestecken und andere Ausgaben mehr berechnen
könnte : so würde man sicher weit über drei Millio¬
nen ausbn '

ngen , die der Deichbau dem Lande ge,
kostet hat . Nach der Weinachtösinkh hielt das Land
besonders in der obcremsisihen und niederemsischen
Deichachk ganze sechs Jahre lang Ebbe und Math .
In diesem langen Zeitraum konnte das unter Wüster
stehende Land nicht gebauet , und keine Früchte ' könn¬
ten geerntet werden. Dieser sechssahrige Abgang
von den sonst so reicher! Producten des Landes , der
Verlust an ertrunkenem Vieh , an weggcspülttn und
beschädigten Häusern , an verdorbenem Hausaeräth

mMn

(K) Die Hannöoerische Geldnegokiarion hat allein
17001 F . 7 Schl - is dl . gerostet. ,
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mögen vielleicht den Herstellungskosten der zerrisse i
nen Deichs gleich kommen . Ick würde es wenig ,
stcns nicht übertrieben sinden , wenn man den Scha .
den , welchen die WeinachkS - und Ncujahrssiuth
dem Lande verursachet har , auf sechs Millionen und
darüber anschlageu wollte .

§ 9 -

Zwar lange Jahre nachher hat diese Provinz die
Folgen dieser schrecklichen Fluchen empfindlich gesüh -
ler ; sie hat sich aber allmahlig lvieder erholet . Daß
dieses Land bei den schwercmUuögaben zu dem Deich¬
bau , und weil das offen liegende Land keine Früchte
tragen konnte , nicht gänzlich verarmet , und aller
Erholung unfähig geworden , rühret wohl theils da¬
her , daß die ungeheuren Summen Geldes , welche
zum Deichbau herbei geschaffet waren , in dem Lande
blieben und darin circulirren . Der Bauer , der nun
nicht mit dem Pflug und der Egge arbeiten konnte ,
ergriff den Spaten und arbeitete mit ftinen Kindern
und Gesinde an dem Deiche und verdiente ein hohes
Taggeld . Er stand sich in der That , wenn er Päch¬
ter war , besser dabei , als wenn er mit einem Mjs '-
wachs heimgeiucket wurde . Aus der Fremde durs¬
te » »sicht viele Arbeiter hergeholet werden , weil der
Landmann Mnße genug hakte , selbst zu arbeiten .
So blieb denn fast alles Zur Dcrcharbeit verwandte
Geld in dem Lande. Alte , kränkliche und schwäch¬
liche Leute , die durch Handarbeit nichts verdiene »,
kmwren , wurden durch Collccten , die der Fürst ver¬
anstalten ließ , unterstützet . Also auch für diese war
geforgek. Nur die reichen und nfft Landgütern an,--
grsi' ssenen Einwohner hatten grade den schlimmsten
Stand . Sie erhielten von den Pächtern ihnrLünd .
guter , die unter Wasser standen und nicht gebauet

wer -
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i7Z ^ werden konnten , keine Pacht ( c) , mußten zur Her¬

stellung der Deiche ansehnliche Summen hergcben ,
und ihre verheerten Gebäude wieder in Stand brin¬
gen . Ohnedem war der Werth ihrer Ländereyen
gesunken , so tief gesunken , daß sie, wenigstens in den
Gegenden , worin das Land sechs Jahr lang offen
lag , gar keinen Werth hakten . Bei angestellten
Veräußerungen verlangte Niemand das Eigenkhum
eines Platzes , der itzt 2000s Gulden und mehr werkh
ist , umsonst . Nachher mußten noch die 20 Gulden ,
die auf jedem Gras Land hafteten , an die Stadt
Emden wegen der großen Deich - Entreprise entrich¬
tet werden . So erhielten die Eigner also noch lange
nachher wenig von ihren Landern . Dieses nöthigte
denn einige der reichsten und ansehnlichsten Familien
dieses Landes ihr Silberzeug und andre Kostbarkei¬
ten zu veräußern oder zu versetzen , um sich nur vor
der Hand zu helfen . Den Eigenthümer der Land -
güter , der nicht selbst Bauer war , drückten also vor¬
züglich die Folgen der Wasserflächen . Sonst war
nicht überall Geldmangel in dieser Provinz , denn
fast alles Geld , welches aus der tandeScasse zum
Deichbau verwendet wurde , war durch auswärtige
Vorschüße hereingebracht , und eben durch den Deich¬
bau circulirte dieses Geld wieder in dem Lande .
Freilich würde ein großer Geldmangel eingetreten
seyn , wenn die negokurten auswärtigen Anlehne Ln
kurzer Zeit wieder abgetragen worden ; allein der
Abtrag geschah vor und nach , in zehn , zwanzig ,
fünfzig und mehrern Jahren . Dieses ist der erste

Grund ,

( c) Eben so erging es den Predigern , deren Pfarr -
einkünste aus den Pastoreyländern stoffen. Ick
debbe in vier gssren niet een 8tuircr vsn m^n
lierkelxk Zslsris ßenooten , klagt HarkcNtvch M
Kerrvl. Ontev . Vovrrclle .
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Grund , woher sich .das Land hat erholen können,
Dann aber düngte der fme Schlamm , dm die Fluch
hsrbeisührte , und der wegen seiner Schwede bei der
Ebbe zurückblieb , das Erdreich st>, daß lange Jahre
hivdvdch die reichsten Erndten darauf erfolgten. Die
Fluchen sind heraus ! so Hort man rßo hin und wieder
den Bauer klagen , wenn er sein magres Land über«
schauet. Was die Fluchen der Provinz auf einmal
entrissen haben , das hat ihr der Schlamm nach und
nach wieder ersehet. Hierin lieget der zweite und
Hauptgrund der allmähligen Erholung dieses Landes
und seiner Eingesessenen .

Vsife. Gescli . 7B . F Dreißig -
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§ i . Auf dic von dem Fürsten bei dem ReichShofrath eingerekch« .
ken Beschwerden wider dic Stände und die Stadl Emden,
§ 2 . und z . erfolgen die erstell,kaiserlichen Decrete vom .
ig . Aug , 1721 . § 4. die den Ständer , und dem Emder
Magistrat insimiirel werden . §. Der Fürst' bezcigec sich ge«
§en den Canzler, der>diesc Decrete auSgewstkethat , dankbar.
§ 6 . und - . Die Stände finden die kaiserlichen Dekrete den
LarcheSverrrägen nicht entsprechend, und entschließen sich,
ihrer inneren Uncinnckeiten unerachtet , die Aufhebung dieser
Decrete durch genaue Darstellung der Thatsachcn zu bewirken .
§> 8 Zu dem Ende halten sie zuvörderst um die Abschriften
der fürstlichenEingaben an . Die Verstattung dieses Gesuche-
bestätiget ihre Idee , daß sie mir ihren anzubringenden Ein «
reden gehöret werden sollen ; allein es erfolget wider ihr Ver «
muthen ein neues kaiserliches Decret -unter dem >8 . August
» 7: 2 . , worin die vorigen Deckele bestätiget wurhen § s .

Die Stände tragen , nun auf die Ablehnung der fürstlichen-
Pokulatc und auf die 'Cassation der kaiserlichen Decrete bei
dem Rcichshofrath an . H ro . Dieses letztere lächerlicheDecret
wirket eine ungewöhnlicheHarmonie der Stände unter sich.
Sre mistigen einstimmend zur Bestreitung nvthtger Ausgaben
neue Schatzungen .ein . , . .§ , kl , Der Fürst verweigert die
Approbation , §l ir und setzet bei dem Admiiiistratiouscvllcgks
einen Inspektor ein. Diesem wird von dem Cvllegio der Zu«
tritt versaget- §. iz . Die große Rückstände der münsterischen
und preußischen Gubsidien , worüber die Stände so hart an«
gemahnet werden , § . rg. und andere dringende Ausgaben ver«
anlaffen hie Stände , de» fürstlichen Widerspruchs ohnerachtet,
üuf die schleunige Einziehung der Schatzungen zu bestehen.
§ . >5 . Der Fürst untersaget den Eingesessenen die Abführung
der. Schatzungen, und ' verspricht ihnen seinen Schuß . Durch
Mißvergnügen über die BcrwaMng der Landesmittcl , noch
mehr durch Geldmangel and Unwillen zur Zahlung finden
die fürstliche» Inhibitionen großen Eingang in Aurich,
und bei vielen Eingesessenen in fünf Aemkern, die sich den
kaiserlichen Decrcten schriftlich unterwerfen. §. >6 - Erst
unter Assistenz der kaiserlichen Dalvegarde und der preußischen
Mariniers und dann der Emdischständischcn Miliz lassen die
Administratoren dic Schakungen mit Gewalt betreiben , doch
hält der Fürst mit gewafnetertzand die Executorcn von Aurich
zurück . Auch widcrsctzen sich die Brockmerländer und Neider«
känder den Lxecutoren Dies ist der erste Anfang der ge¬
störten inner » Ruhe und des Bürgerkrieges . ^

§. I .

1720 (^ .1 dem Hannoverischen Vergleich von 169z .

o ) waren die wichtigsten Streitigkeiten zwischen
dem Regierhause und den Ständen beglichen . Viele

G »ava -
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